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vertrauen Mischen Presse und Wirtschaft
Werdnngsbrdiugurrge« stark verbessert— Abschluß der Reichstagung

„Mahnung"an die verkehrte Adresse
Paris , 24. Oktober. Tie Negierungen

Englands und Frankreichs sind gemeinsam
bei der Negierung GeneralF rancos  vor-
stellig geworden und haben eine ..humane
Behandlung  der Bevölkerung von Astu¬
rien und der Kampsteilnehmer in Gijon" ge¬
fordert. Die „Libertä" bringt ihr Bestem-
den über diesen Schritt zum Ausdruck. An¬
scheinend gehe er <n,s den Truck zurück, den
die französischeKo mmu n i sti sche Par-
tei  auf die Negierung zugunsten eines Ein-greifen? in Spanien ansübe. Tut die fran¬
zösische Regierung so. fragt das Blatt, als
ob sie nicht wisse, daß die Bevölkerung von
Gijon ihre Befreier mit Begeiste¬
rung ausgenommen  hat . und daß sie
im Gegenteil vorher das Opfer der blutigen
Verfolgungen der roten Machthaber war,
die in den letzten Tagen teige das Hasen-panier ergriffen haben?

In einer gemeinsamen Entschließung der
Internationalen Gewerkschafts- und sozial¬
demokratischen Vereinigung, die am Freitag¬
abend gleichzeitig in London, Paris und
Brüssel veröffentlicht wurde, wird zugunsten
der „Gefangenen von Gijon" Stellung ge-
nommen. Die Entschließung glaubt sich zu
der Feststellung berechtigt, daß Fehntausende
von Männern. Frauen und Kindern(!) dem
„schrecklichsten Massaker ausge¬
fetzt  seien, und daß ihr Leben gerettet wer.
den müsse. Die Mächte müssen ohne Ver-
zug an der Evakuierung der Bevölkerung
mithelfen und auch die Schiffahrt für dieses
humanitäre Werk zur Verfügung stellen.
„Das Volk von Asturien, die Freiheit Spa-
niens und der Friede der Welt müßten",
so schließt die bombastische Erklärung, .ge¬rettet werden."

Benin , 24. Oktober. Der zweite Tag der
Reichstagung„Deutsche Werbung" begann
mit einem Vortrag des Vorsitzenden des
Ausschusses für industrielle Wirtschaftswer-
bung, Dr. von Schnitzler,  über „Aktu¬
elle Ausgaben der industriellen Wirtschafts¬
werbung" die er als eine Teilfunktion des
gesamten völkischen Lebens bezeichnest. Dr.
Quirin,  Geschäftsführer der Neichsgruppe
Handel, sprach über die Werbung des Han¬
dels. Dr. Schüler,  Generalsekretär beim
Neichsstand des Deutschen Handwerks, zeigte
die Lage des deutschen Handwerks und seine
Einstellung zur Werbung. Hauptamtsleiter
Ni eiih a r d t verbreitete sich über das
Vertrauensverhältnis zwischen
Presse und Wirtschaft.  Er sagte:Die Bedingungen für die vom National¬
sozialismus in vollem Maße anerkannte, ja
geradezu geforderte Wirtschaftswerbung
haben sich nicht verschlechtert, sondern ent¬
scheidend verbessert.  Die deutsche Presse
hat in den vergangenen nun beinahe fünf
Jahren durch zähe Arbeit ideelle und mate¬
rielle Werte geschaffen, die sür jede auf-
bauende Arbeit ein großes Aktivum darstel¬
len. Deshalb kann sie auch der Wirtschaft
an sich wie als Werbungstreibendern aus
ihrem Wege, eine starke gesunde deutsche
Volkswirtschaft zu werden, ein wertvol¬ler Weaaenosse  lein.

Ministerialrat Professor Dr. Hunke  sprach
über „Deutsche Werbepolitik". Nach einer
längeren Aussprache schloß der Präsident
Stabsleiter Hugo Fischer  die Reichstagungmit dem Wunsche, daß sie weitgehende Aus¬
wirkungen auf die tägliche Werbearbeit der
deutschen Wirtschaft und Werbefachwelt haben
möge. Als Ergebnis der Tagung stellte Präsi¬
dent Fischer fest.

1. daß die deutsche Wirtschaftswerbung wäh¬
rend der Zeit des Viersahresplans nicht nur
notwendig und erwünscht ist, sondern daß sie
einen wesentlichen Beitrag zur
Durchsetzung des Vierjahrespla¬
nes  darstellt,

2. daß sie ein Mittel ist, die deutsche Güter¬
erzeugung zu steigern,  die deutschen
Wirtschaftsgüter zu verbilligen und damit den
Lebensstand der breiten Schichten des Volkes
zu erhöhen,

3. daß die deutsche Wirtschaftswerbung in
erster Linie ein ob j ekt iv er B er a t e r des
deutschen Verbrauchers sein kann, soll und muß.

Nach der großen Reichstagung„Deutsche
Werbung" hielt am Sonntag der Reichs-
verband der deutschen Werbung s-
mittler (früher Verband der deutschen
Annoncenexpeditionen) eine Hanpttagung
anläßlich seines 28iähriaen Bestehens ab.

148  SSV Ausländer kämpft« ftie Valencia!
SWteinmWWMliMuß MWag

London, 24. Oktober. Die nächste Sitzung
des Nichteinmischungsausschusses ist auf Diens¬tag nachmittag verschoben worden, um den
Regierungen zu ihrer Stellungnahme zu den
letzten.Vorschlägen etwas mehr Zeit, als
ursprünglich vorgesehen, zu lassen. Voraus¬
sichtlich wird Außenminister Eden  wieder auf
der nächsten Sitzung den Vorsitz führen.

Bei Besprechung der Nichteinmischungsfrage
betont das halbamtliche„Giornaled'Jtalia ",
man könne nicht allein von Italien Beweise
des guten Willens verlangen. Es sei jetzt Sache
der Staaten, die sich schon lange durch ihreIntransiqenz und Polemik anszeichncten,
einen aktiven Beitrag zur Zusammenarbeitzu
geben. Italien könne keine weite-
reu Zugeständnisse mehr machen.
Ganz allgemein wird in der italienischen
Presse der Vermutung Ausdruck gegeben, daßin London einzig und allein nach einer Ber-
einbarung gesucht werde, diedenSiegvon
Rotspanien ermöglichen  könnte.
Sollte sich diese Vermutung bestätigen, so
würde Italien seine völlige Handlnngssrechert
zurückgewinnen.

Wris zu AlMftandnWn bereit?
London, 24. Oktober. Der französische

Botschafter Corbin  hat sich über das
Wochenende nach Paris begeben, um dort
Besprechungen mit dem sranzösischen Außen¬
minister Delbos über die Nichteinmischungs-
srage zu haben. Wie verlautet, ist die fran¬
zösische Regierung bereit, den Vorschlag
der symbolischen Zurückziehung
von Freiwilligen fallen zu las¬
sen,  salls es sich als unmöglich erweist,
über diese Maßnahme ein Uebereinkvmmen
zu erzielen. Im übrigen scheint man in
französischen Kreisen keineswegs der Ansicht
zu sein, daß die Schwierigkeiten sür eine
Einigung unüberwindbar sind.

Sturm über dem Kanal
London, 24. Oktober. Ueber dem Kanal

wütete im Laufe des Samstag ein heftigerSturm, der die Schiffahrt  außerordc'nt-
lich behinderte.  Infolge des hohen
Seeganges wurde auch das Kabel  zwischen
Jersey und England zerrissen,  wodurch
zeitweise der gesamte Telephon- und Tele¬
graphenverkehr unterbrochen wurde. Außer¬
dem mußte eine große englische Jacht wegen
des Sturmes von der Besatzung aufgcgcbeu
werden. Die Insassen konnten von einemKaualdamvier an Bord genommen werden.

Lehrreiche Gegenrech«lmg -
San Sebastian, 24. Oktober. Die in San

Sebastian erscheinende Zeitung „El Diario
Vasco" bringt eine Aufstellung, die sich mit
der Frage der ausländischen Freiwilligen
befaßt. Der Artikel erinnert daran, daß vom
September 1936 bis Mai 1937 über Port-
bou-Cerböre 60 000 Ausländer nach Sowjet-
spanien gekommen sind, die nach Sowjet-
Vorschrift in Albacete ausgestattct wurden
und militärischen Unterricht erhielten. In
Albacete arbeitete außerdem eine von Aus¬
ländern geführte „General st abs»
schule ", die Stabsoffiziere sür die Bolsche¬
wisten ausbildete. Der Leiter dieser Einrich¬
tungen ist der französische Kommunist Andrö
Marth. Au Beginn dieses Jahres wurden
40 000 ausländische Freiwillige bewaffnet,
ausgerüstet und zu militärischen Kampfein¬
heiten zusammengefaßt. Insgesamt befanden
sich zu Beginn 1937 im bolschewistischen Teil
Spaniens 90 000 Ausländer an den Fronten
sowie 58 000 in Reserve, so daß der Valen¬
cia-Ausschuß über eine militärischeHilfe von 148000 Ausländern
verfügte. Was besagt demgegenüber die ge¬
ringe Zahl von 40 000 italienischen Freiwil-
ligen!

Dazu kommt, daß der Oberbefehl
aller internationalen Brigaden in den Hän¬
den so w j e t r u ssi scher Offiziere
liegt. Um Herkunft und Nationalität der
ausländischen Hilfsstreitkräfteetwas zu mas-
kieren, bildete das bolschewistische Oberkom¬
mando später sogenannte„gemischte Briga¬
den". in die einige wenige Spanier eingerciht
wurden. Noch nicht zahlenmäßig erfaßt ist
hier die ausländische Hilfe durch Lieferung
von Kriegsmaterial, insbesondere ans
Sowjetrußland. Mexiko und Frankreich.

Da die Lage der Valencia-Bolschewisten
als völlig aussichtslos gilt, läßt man als
gelehrige Schüler Moskaus die Kn n t e andie Stelle der früheren Verspre-
chungen  treten. So hat der bolschewi¬
stische„Verteidigungsrat" von Valencia eine
neue Verordnung erlassen, durch die nun
auch diejenigen sich zum Kriegsdienst melden
müssen, die früher für dienstuntauglich er¬
klärt und in der Kriegsindustrie oder im
Büro beschäftigt wurden. Ferner werden
alle von Arbeiterorganisationen zugestandc-
nen Urlaubsbewilligungenmit sofortiger
Wirkung annullierst Außerdem wird mit-
geteilt, daß mehr als hundert -Zei¬
tungen  und Zeitschriften in der nächsten
Zeit ihr Erscheinen ein stellenminie».

Knute stall Versprechungen
Ein auf abenteuerliche Weise der roten

Herrschaft entronnener Spanier berichtet,
daß es in der Telicias-Allee in Madrid eine
Tscheka der Kommuni st ischen
Partei  gibt, in der ein Chinese  wegen
nationaler Gesinnung verdächtige Personen
zu Aussagen und Geständnissen zwingt und
davei grausame asiatische Erpressungtzmeiyo.
den anwendest Eine Feststellung, die auf die
engen Beziehungen zwischen Sowjetspanien
und China ein bezeichnendes Licht wirkst

Nach deramtlichen Mitteilung  der
Zahl der italienischen Freiwilligen in Spanien
erwartet Italien,  daß nunmehr auchdie
übrigen Regierungen  mit der glei¬
chen verpflichtenden Genauigkeit die Zahl ihrer
Staatsangehörigen angeben, die auf der Seite
der Bolschewisten kämpfen.

M Arm:meundWaft mit Aegypten
Kairo, 24. Oktober. Die ägyptische Zeitung

„Al Misri" veröffentlicht ein Interview ihresDirektors mit Mussolini.  Der italienische
Regierungschef äußerte sich darin über die Be¬
ziehungen zwischen Italien und Aegypten.
Wie schon mehrfach betonst sind die Absichten
Italiens gegenüber Aegypten völlig fried-l i ch und freundlich. Italien ist bereist hierfür
auch Garantien  zu geben, wenn diese auf
Gegenseitigkeit beruhen. Italiens Mittelincer-
Politik zielt auf Frieden und Zusammenarbeit
»in allen anderen Mächten ab, aber cs wird
nicht dulden, daß der Kommunismus sich im
Mittetmcerraum ausbreitest Es ist ein leicht-
fertiger Irrtum , zu glauben und zu bshaup-
ten, daß der Islam als solcher auf der anderenSeite des Mittelmeers, eine unerschütterliche
Mauer geaeu den Kommunismus bilde.

ZN fünf Mmrkn gesunken
Schiffszuscunmenstotz im Bosporus

Istanbul, 24. Oktober. Auf dem Bosporus
wurde der türkische FrachtdamPfer
„Ord  u" beim Auslaufen von der starken
Strömung erfaßt und gegen den vor Anker
liegenden türkischen Kreuzer„Hamidiye" ge-
trieben. Ter Anprall war so stark, daß der
Dampfer „Ordu" ein mächtiges Leck erhielt
und innerhalb fünf Minuten sank. Von zwei
daneben liegenden türkischen Zerstörern wur-
den fünfzehn Mann der Besatzung der
„Ordu" gerettet, der Koch und ein Heizer
ertranken.  Der türkische Kreuzer hat
keine Beschädigungenerlitten.

„Ser Vater der Gemeinde"
Dr. Frick eröffnet die Leistungsschau

der badischen Gemeinden
b i g e » b e r >c v t 6er ^ 8 Preise

b. Karlsruhe, 24. Oktober. Vor über
1100 badischen Bürgermeistern und zahlrei¬
chen Gemeindebeamtensprach am Samstag-
Vormittag Reichsinnenminister Tr. Frick
bei der Eröffnung einer Lehr- und Leistungs¬
schau der Gemeinden Badens. Ter Minister
brachte, nach Bcgrüßungswocten des Karls¬
ruher OberbürgermeistersTr . Kerbec
und des Gauleiters und Neichsstatthalters
Robert Wagner,  zum Ausdruck daß man
aus seinem Erscheinen ermessen möge, welche
hohe Bedeutung er der kommiiiialpolitischen
Schulungsarbeit beimesse. Zwei Aufgabenhabe der Gemeindeleiter iin neuen Staa!
vor sich: die sa chl i che Le>st» n g »uv
die Vertiefung des Gedankens der Selbst¬
verwaltung. Hinsichtlich der ersten Ausgabe
sei zu sagen, daß ihr Umfang gar nicht weitgenug bemessen werden könne, denn die
deutsche Gemeinde halte ihre schützende Hand
über das gesamte Leben jedes Deutschen. So
wird heute vom Bürgermeister eine in ihrer
Vielfalt nicht zu übertreffende und in ihrer
Bedeutung nicht zu überbietende Leistungverlangt. Sein kürzlicher Besuch in Baden,
so betonte der Minister, habe ihm erneut
Hochachtung vor dem Wollen und Wirken
der Bürgermeister abgenötigt, die ihr Bestes
tun, wenn auch oft über das billige Maß
hinaus Arbeiten von ihnen verlangt wer¬
den. Es kann hinfort aber nicht hingenom-
men werden, daß Bürgermeister, die Führer
und Vater ihrer Gemeinden sein sollen, un-ter der Last der Schreib- und Aktenarbeit
versinken. Auch hier in Baden sei es bei¬
spielhaft, daß schon in weitgehendem Maße
dem Bürgermeister Hilfskräfte zur Verfügung
gestellt wurden. Im Hinblick aus die zweite
Aufgabe habe der Bürgermeister eifrig dar¬
auf zu achten, daß er nicht die Verbindungmit den ihm Anvertrauten verliere. Stet's
solle er auf das Echo seiner Taten lauschen.
Eine von einem guten Bürgermeister regierte
Gemeinde werde immer das Gefühl haben,
daß sie sieh durch den Mann i hr es V er-
traue ns  selbst regiere

vcacy inner Rede übergab Neichsininister
Tr. Frick die Ausstellung'der Oessentlichkeit.
Im Anschluß an die Feier begaben sich die
Ehrengäste zu einem Rundgang  durchdie Schau, deren mustergültige Ausgestal-
!ung großen Anklang fand.

Am Samstagabend sprach Reichsinnen¬
minister Dr. Frick dann nochmals, und zwar
in der Festhalle, zu Tausenden von Vertretern
der gemeindlichen Selbstverwaltung, wobei er
die Gedankengänge seiner vormittägigen Rede
noch unterstrich. Heute wie ehedem ist die
Selbstverwaltung eine Schule der Erziehung
zur Gemeinschaft. Sie ist aber noch mehr. Sie
erschließt wie Wohl kaum ein anderes Mittel
von dem engen Bereich der Gemeinde aus den
Blick für die Notwendigkeiten des Ganzen. Ter
Bürgermeister soll das werden, was er im
besten Sinne sein soll: Vater und Füh»rerseinerGemeinde.  Es kann nur der
beste Mann sein, der für dieses verantwor-
tungsvolle Amt zu finden ist. Bei ihm müssen
sich unbedingte Hingabe an den nationalsozia-
listischen Staat und an die nationalsozialistische
Idee, Berufensein zum Führer, charakterliche
Lauterkeit, ein unbedingt vorbildlicher Lebens¬
wandel und ein Höchstmaß von Erfahrung und
sachlichem Können paaren. Mit der Auslese
allein ist es aber noch nicht getan. Hinzu kom¬
men muß die stetige Schulung, die heute zwei¬
fellos eine ganz andere Bedeutung hat als in
der Vergangenheit. So sehe ich insgesamt in
der Auslese und in der schulungsmäßigen Füh¬
rung des für den Gemeindedienst berufenen
Personenkreises Wohl die stärksten Ansatz¬
punkte für die von uns erstrebte Leistnnos-
steigerung.  Wir wollen der deutschengemeindlichen Selb st ver Walt» na
den Platz in unserem Volks- und Staatsleben
sichern, der ihr aus der Naturgegebenheit zu-
kommt, weil wir glauben, daß wir damit
echten Dienst an der Gemeinschaft unseres
Volkes leisten. Wir setzen all unsere Kraft ein,
um die Leistung dieser Selbstverwaltung
immer mehr zu steigern, weil wir uns bewußt
sind, damit unserem Führer Adolf Hitler zudienen.



NaWWMvrmMchemnt
Botschafter von Ribbentrop aus Rom zurück

Botschafter von Ribbentrop hat am Sonntag
Nom verlassen und sich nach Berlin  begeben.
Freiherr von Fritsch fährt nach Aegypten

Der Oberbefehlshaber des Heeres. Generaloberst
Freiherr von Fritsch,  wird in den nächsten
Wochen seinen üblichen Jahresurlaub antreten.
Er hat die Absicht, sich nach Aegypten zu begeben.
Neue Fahnen und Standarten

Geueralfeldmarschall von Blomberg begibt sich
am 26. Oktober nach Wiesbaden  zur Neber-
gabe der neuen Fahnen und Standarte » an Ab-
ordnunaen der Truppenteile des V., IX., XII.
und XIII . Armeekorps und der 2. Panzerdivision.
Am folgenden Tag wird der Reichskriegsminister
in Hannover  an Abordnungen der Truppen¬
teile des X. und XI . Armeekorps und der ersten
Panzerdivision gleichfalls die neuen Fahnen und
Standarten übergeben.

Danzigs NSDAP, mißbilligt Ausschreitungen
gegen jüdische Geschäfte

Am SamStag sind in Danzig, meist in den
Straßen der Altstadt, in ungefähr 30 der vor¬
handenen 800 jüdischen Ladengeschäften di«
Schaufenster eingeschlagen  worden.
Die NSDAP , gibt zu diesen Zwischenfällendi«
Erklärung ab, daß sie mit diesen Ausschreitungen
nichts zu tun hat. Sie mißbilligt die kindischen
Ausschreitungen und hält es sür notwendig, das
die gefaßten Täter , die übrigens nachweislich nicht
Mitglieder der NSDAP , sind, exemplarisch be¬
straft werden. Die amtlichen Feststellungen haben
ergeben, daß bei den Zwischenfällennur Schau-
sensterscheiben zerschlagen wurden, Personen jedoch
in keinem Falle angegangen oder gar verletzt wor¬
den sind.

Befriedungskommissarfür Wien
Nachdem die sogenannten Befriedungskommis¬

sare in den österreichischen Bundesländern größ-
tenteils schon in den letzten Tagen ernannt wor¬
den waren, wurde jetzt Professor Dr. Viktor
Miltschinskh  zum Kommissar für Wien be-
stellt. Er gehört zu den Mitbegründern der Groß-
deutschen Volkspartei und spielt in der nationalen
Bewegung Oesterreichs eine führende Nolle.
Dimitroff in Paris

Der „Figaro" will erfahren haben, daß der
Generalsekretär der Dritten Internationale , der
berüchtigte Oberbolschewist Dimitroff. in Frank-
reich eingetrossen sei. Er werde nur einige Tage
in Paris bleiben. Vor seiner Weiterreise nach
Spanien l!) erwarte er Richtlinien aus Moskau.
Geheimnisvoller Bombenfund in Toulouse

Die Inhaberin eines Zeitungsstandes  in
Toulouse sand am Sonntag in ihren Zeitungen
ein Paket, aus dem eine lange Zündschnur Heraus¬
hing. Es wurde sestgestellt, daß es sich um eine
Bombe handelt, die eine außergewöhnlichgroße
Sprengkraft  hatte . Die Nachforschungen der
Polizei in anarchistischen Kreisen haben vis jetzt
noch zu keinem Ergebnis gesührt.

München, 24. Oktober. Aus Anlaß des
Richtfestes auf der Ordensburg
Sonthofen,  das den Abschluß eines
weiteren Bauabschnitteskennzeichnete, er-
schien, insbesondere von den zur Zeit dort
untergebrachten 300 Adols-Hitler-Schülern
freudig begrüßt, Reichsorganisationsleiter
Dr. Leh. In einer Ansprache betonte er die
Notwendigkeit einer strengen und gewissen¬
haften Auslese zur Erreichung jenes Führer-
Nachwuchses, der allein der Garant sür den
Fortbestand des Werkes des Führers sei. Die
Männer, die die Ordensburgen der NS.-
DAP. beziehen, hätten sehr wesentliche Vor¬
aussetzungen zu erfüllen. Die vor einigen
Wochen durchgestthrten Musterungen hätten
die Nichtigkeit des strengen Auslesemaß.
stabes erwiesen.

IS. Jahrestag..Marsch aus Rom-
Herzliche Freude über die Teilnahme der deutsche» Abordnung

Rom, 24. Oktober. Ganz Italien schickt
sich an, den 15. Jahrestag des Marsches auf
Nom, der auf den kommenden Donnerstag
fällt, mit ganz besonderer Feierlichkeit zu
begehen. Auch Heuer werden an diesem höch¬
sten faschistischen Gedenktag zahlreiche Ge¬
bäude, Wasserwerke, Straßenanlagen feier¬
lich ihrer Bestimmung übergeben.

In der Provinz Littoria, dem vollkommen
entsumpften früheren Pontinischen Gebiet,
wird Mussolini am 29. Oktober die vierte
Siedlungszentrale Aprilia  eröff¬
nen. Den Höhepunkt der diesjährigen Feier
vom Marsch auf Rom bildet der erste große
Generalappell  der Faschistischen Par.
tei, zu dem 100 000 führende Persönlichkeiten
und politische Leiter aus ganz Italien nach
Rom aufgeboten werden. Darüber hinaus
erhält dieser Generalappell, der im Forum
Mussolini abgehalten wird, noch eine ganz
besondere Bedeutung durch die erstmalige
Anwesenheit einer amtlichen Abord.
nung der NSDAP,  unter dem Stell-
Vertreter der Führers, Reichsminister Rudolf
Heß,  deren Erscheinen in ganz Italien und
im besonderen von der Hauptstadt des Fa-
schismus im voraus mit der größten Freude
begrüßt wird. Man sieht darin eine neue
Bekräftigung der deutsch-italienischen Soli¬
darität und Freundschaft, die vor wenigen
Wochen bei der Völkerkundgebungauf dem
Maifeld in Anwesenheit des Führers und
des Duce einen so starken Ausdruck erhalten
hat. Tie gesamte italienische Presse ver¬

zeichnet daher mit lebhaftester Genugtuung
die Parteiamtlichen Kommentare, die unter
starrster Betonung der geistigen Verbunden-
heit der beiden Bewegungen und der poli¬
tischen Solidarität der beiden Länder abge¬
druckt werden.

HZ Bomber aus„Znwerilini'Slug
Demonstrationen der französischen Luftwaffe

Llgeoberickt <l e r RS - Kresss
gl. Paris, 24. Oktober. Die Vorbereitungen

zu einem„Imperium-Flug" derfranzösi -
scheu Luftwaffe  sind abgeschlossen. Die
erste Staffel, bestehend aus 5 Farman-222-
Bombern, startet am 27. Oktober in Jstres,
um über Tunis und Kairo nach Indochina
zu fliegen. Am gleichen Tag verlassen5 Amiot-
143-Bcmber den Hafen von Jstres. um nach
gemeinsamem Flug mit der ersten Staffel bis
Tunis quer durch Afrika nach Madagas¬
kar  zu gehen. Am 9. November steigen zwei
Geschwader von je 30 Bombern der Typen
Bloch-200 und Amiot-143 auf, die einen Flug
über Algerien und Marokko  antreten.
Ebenfalls am 9. November begibt sich ein Ge¬
schwader von 45 Bombern Potez-54 und
Bloch-200 nach Tunis.  Im Rahmen dieser
Flüge, die den Eingeborenen der betreffenden
Gebiete die Stärke der französischen Luftwaffe
demonstrieren sollen, wozu offenbar Ver¬
anlassung zu bestehen scheint, werden größere
Manöver  durchgeführt. Insgesamt sind an
diesem „Imperium-Flug" 115 Bomber be¬
teiligt.

See..Heilige Berg" beginnt zu reden. . .
Reichsehreuuml ans blutgetränktem Bode»
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Annaberg, 24. Oktober. Nachdem auf dem
historischen Boden des Annaberges das Richt¬
fest für die Feierstätte und die Einweihung der
Jugendherberge erfolgen konnten, wurde jetzt
im Beisein von Vertretern der Partei und des
Staates das Nichts e st für das Reichs«
kriegerehrenmal für die Frei¬
korpskämpfer  gefeiert. Das Ehrenmal,
das als Kuppelbau  einmal die sterblichen
Ueberreste der im Annabergland zur Ruhe be¬
statteten Freikorpskämpfer aufnehmen wird,
krönt in architektonischer Hinsicht die gewaltige
Feierstätte. Der architektonischen Verbindung
der Feierstätte und des Kriegerehrenmalsliegt
der Gedanke zugrunde, daß die Tausende, die
bei den Festen des Volkes an dieser Stätte Zu¬
sammenkommen werden, beim Anblick des
Kriegerehrenmals sich des großen Opfers derer
bewußt sind, die, als ihre Heimat in Gefahr
geriet, zu den Waffen griffen, um sie zu
schützen.

Der gewaltige Kuppelraum ist architektonisch
musterhaft gestaltet. Aus besonders bearbei¬
tetem Kalkstein ist der äußere Mantel des Bau¬
werkes entstanden. Ein schmaler Eingang
führt in das Innere. Durch diese Tür tritt
man in die Kuppel, deren unterer Teil schon
in das Felsgestein eingebaut ist. Ein mit Glas
verdeckter Schacht läßt nur gedämpftes Licht
in diesen Raum hineinfallen. Zehn Nischen
sind in die Wände eingelassen. Mosaik¬
tafeln mit den Namen der Frei¬
heitshelden  werden einmal von fackel-
licht bestrahlt werden. Unterhalb dieser Tafeln

sollen die Freikorpskämpfer, die in der Um¬
gebung des Annaberges bestattet wurden, ihre
endgültige Ruhestätte finden. In der Mitte
der Halle wird sich in grünem Porphyrgestein
ein Krieger erheben. Der Fußboden soll mit
Steinplatten in verschiedenen Farben geziert
werden. Das Gewölbe über den Nischen wurde
aus Granit, das in Beucha in Sachsen ge¬
brochen wurde, gehauen. Die Kuppel wird
eine Goldmosaikarbeit aufweisen.

Dieses machtvolle Ehrenmal, das Mitte
1938 vollendet sein wird, läßt unwillkürlich
die Erinnerung an jene ergreifenden Verse
wachwerden, die der oberschkesische Lyriker
Hans Niekrawietz  einst zur 10. Wieder¬
kehr der Kämpfe um den Annaberg schrieb:

„Fange zu reden an, heiliger Berg:
deine Toten sind stumm, und unversöhnt
vollendete sich über zerrissenem Werk,
das erste bittere Jahrzehnt.
Singe daS Lied, aber leise, ganz leise,
vom Knaben, der sich hmausgesiegt,
und der nun in einsamer Schneise
begraben und vergessen liegt."

Ein Dichtertraum wurde Wirklichkeit: Der
„heilige Berg" begann zu reden und wird
nun sür alle Zeiten von dem Heldentum
deutscher Männer und Jünglinge in einem
steinernen Lied,  dem wuchtigen Neichs-
ehrenmal, künden.

Ehrenmal für 177 OVO gefallene Schlesier
In der unmittelbaren Nähe der Berg- und

Industriestadt Waldenburg  wurde jetzt
das neue schlesische Ehrenmal im Rohbau

fertiggestellt, das für den ganzen Gau zu
einer Wallfahrtsstätte werden soll, denn es
ist den 177 000 im Weltkrieg gefallenen
Schlesiern, den 25 schlesischen Toten der Be¬
wegung und den Opfern der Arbeit geweiht.
Im Ehrenhof wird eine meterhohe Opfer¬
slamme Tag und Nacht ohne Unterbrechung
über das Ehrenmal hinauszüngeln, das vor¬
aussichtlich Mitte des kommenden Jahres
eingeweiht werden wird

Der Herzog von Windsor abgereist
München, 24. Oktober. Am Samstag¬

abend hat das Herzogpaar von Windsor mit
dem fahrplanmäßigen Nachtschnellzug Mün¬
chen verlassen, um sich bis zum Beginn der
Amerikareise nach Paris  zu begeben.
Den letzten Tag des Aufenthalts in Deutsch¬
land benutzte der Herzog von Windsor zu
verschiedenen Besichtigungen in der Haupt¬
stadt der Bewegung. Nach einem Besuch
mehrerer städtischer Siedlungen wurden die
neuen Bauten des Führers  am
Königlichen Platz und da? Braune Haus be¬
sucht. Trotz der Kürze der Zeit sprach der
Herzog von Windsor den Wunsch aus, das
Haus derDeutschenKunstzu  sehen.
Bei einem Rundgang äußerte er wiederholt
seine Bewunderung über diesen vom Führer
geschaffenen Bau und die dort ausgestellten
Kunstwerke.

Am Abend gab das Herzogpaar vvn
Windsor den Herren seiner deutschen Be¬
gleitung ein Abschiedsessen, an dem Stabs-
leiker Simon  in Vertretung des dienstlich
nach Leipzig gerufenen Dr. Ley teilnahm.
Der Herzog von Windsor übermittelte beim
Abschied Reichsleiter Dr. Ley und dessen
Mitarbeitern für die Durchführung der
Deutschkandreise seinen Dank. Am Sams¬
tag früh war das Herzogpaar einer Priva¬
ten Einladung des Stellvertreters des Füh¬
rers, Neichsministers Rudolf Heß,  und des¬
sen Gattin in deren Münchener Heim ge-
folgt.

Am Sonntagvormittag sind der Herzog
und die Herzogin von Windsor in Paris
eingetrossen. Auf dem Bahnhof wurde das
Herzogspaar von einem Vertreter der eng¬
lischen Botschaft und von Freunden und Be¬
kannten begrüßt.

Bald genug deutscher Motoetretbstoss
Olgevbericiit äsr N8 - ? res8s

kt. Hamburg, 24. Oktober. Aüf der Tagung
des Amts für Technik im Gau Hamburg schil¬
derte Prof. Dr. Brrgius,  der Erfinder oes
Beraiusverfahrens zur Gewinnung von Ben¬
zin, oie Entwicklung seines Verfahrens und den
Stand der deutschen Benzin- und Oelgewin-
nung. Zuerst im Sommer 1913 versuchsweise
durchgeführt, 1921 erstmalig im technischen
Großverfahren angewendet, von 1927 an in
den Leunawerken in weiteren großen Hydrier¬
anlagen verwirklicht, wird das Verfahren
heute in einer Reihe bedeutender Benzinwerke
eingesetzt. Nachdem es durch das Fischersche
Syntheseverfahren ergänzt wurde, rst heute
der Zeitpunkt nicht mehr fern,  an
dem Deutschland seinen Bedarf an Motortreib¬
stoffen selbst  Herstellen wird
Emil Jannings erkrankt

Staatsschauspieler Emil Jannings , der sich im
Zusammenhang mit der Erstausführung seines er¬
folgreichen Films „Der Herrscher" seit einigen
Tagen m Stockholm  aufhält , ist am Samstag
an einer ernsten Erkältung erkrankt. Da die
Aerzte unbedingte Bettruhe verordnet haben,
mußte Jannings eine Reihe von Einladungen ab-
sagen. Der Zustand des Kranker ist nicht besorg-
niserrsgend.

So» HxSrrk kl»uff«

vrhebcrrschtsschutz durch  VcrlagSanstalt Mauz , München

58, Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Topas lachte vergnügt.
„Aber ich habe dem Direktor Weigand bereits gesagt,

daß ich nicht der Verfasser des Lustspiels bin."
„Weiß ich natürlich. Theaterdirektoren sind aber an

solche und andere Widersprüche vollkommen gewöhnt. Sie
gehen heute noch zu ihm hin und erklären ihre gestrige
Aeußerung als falsch. Er wird lachen— denn er weiß die
Wahrheit — und Sie werden lachen und die ganze Ge¬
schichte ist erledigt."

„Fabelhaft! Und bei der Uraufführung verbeuge ich mich
als der Dichter!"

Er lachre aus vollem Herzen! Der Alte war ordentlich
stolz auf die ganze, einfache Lösung und lachte mit in
seinem schönen Baß.

„Meinen Frack muß ich mir noch schicken lassen!" meinte
Topas und erhob sich.

„Ja , den brauchen Sie allerdings!"
Topas ging ein paarmal schmunzelnd in der Halle auf

und ab. Dann wurde er Plötzlich ernst, blieb vor dem Korn-
merzienrat stehen und sagte:

„Und Fräulein Haller?"
„Das lassen Sie ganz meine Sorge sein!" sagte der Alte.
„Ich werde den Teufel tun!" rief Topas. „Ich betrachte

Ihren ganzen Vorschlag als einen amüsanten Scherz. Eine
gute Idee für ein neues Lustspiel! Aber Sie können, Sie
dürfen doch nicht im Ernst die Interessen Ihrer Sekretärin
völlig aus dem Spiel lassen! Fräulein Haller hat mir
heute das Lustspiel mitgebracht. Schon der Titel „Glück
muß man haben" — ausgezeichnet. Ich habe heute nach
Tisch das Stück aelesen. Gewiß, es lehnt sich an meine

Novelle an, es sind Anklänge da. Aber nicht mehr! In der
kurzen Inhaltsangabe, die ich in der Zeitung las, wirkte
der Stofs wie eine Entlehnung— daher meine Empörung,
oder nein, das Wort ist zu stark, meine Verstimmung! Jetzt
aber, wo ich das Lustspiel gelesen habe, das eine völlig
selbständige und wertvolle Arbeit ist, heute würde ich gar
nicht mehr daran denken, mich auch nur im geringsten zu
beschweren. Ich weise es also weit von mir, Ihren Vor¬
schlag auch nur zu überlegen. Fräulein Haller bleibt selbst¬
verständlich im Vertrag und damit in allen Rechten. Und
was das Pseudonym angeht. . Er  dachte nach. „Ich
kenne mich juristisch in diesen Dingen nicht aus. Aber ich
würde eventuell eine Erklärung nnterschreiben— für den
Verlag als Deckung, ich bin nämlich der älteste Topas von
der süddeutschen Linie und ich könnte es auch notariell
machen—, daß ich damit einverstanden bin, daß Fräulein
Haller den Namen Topas wählt!"

„Das glaube ich Ihnen !" sagte der Alte. „Das alaube
ich gern."

Er hatte ja schon viel in seinem langen Leben mit¬
gemacht, aber so etwas doch noch nicht. Er dröhnte lachend
seinen Baß in die Halle.

„Großartig!" sagte er. „Sie wollen es mir schriftlich
geben, daß Sie nichts dagegen haben, daß sich Fräulein
Haller den Namen Topas wählt?"

Topas sah ihn aus seinen grauen Augen an, in denen
noch ein Rest von Aerger und Mißtrauen stand und schon
eine große Menge von lächelndem Erkanntsein.

Er schmunzelte:
„Als Pseudonym natürlich!" ,
„Natürlich!" lachte der Alte. „Als Pseudonym'" .
„Und sonst? Wenn ich fragen darf?"
„Seien wir offen, Herr Topas." Er winkte ihn heran

und flüsterte:
„Fräulein Haller hat einen vorzüglichen Großvater."
Topas nickte heftig Bestätigung.
„Hat sie Ihnen schon davon erzählt? Sie liegen also

viel weiter vorn im Rennen als ich dachte und wußte. Also

in den Fragen, die wir jetzt berühren, ist eigentlich der
Großvater zuständig und nicht ich. Ich bin aber diesem
Großvater befreundet, und das Mädel Hab' ich gern, als
ob ich selbst der Großvater wäre. Setzen Sie sich doch
wieder!"

Er reichte ihm eine seiner schwarzen Zigarren und sah
mit Genugtuung, wie dieser junge Mann sie behandelte
und sie dann zwischen den weißen Zähnen seines braunen
Gesichtes unterbrachte.

„Also in diesen menschlichen Dingen bin ich keine ent¬
scheidende Instanz. Wenn Sie eine beratende notwendig
haben, bitte, ich stehe zur Verfügung. Aber das kommt
später. Zunächst das Juristische. Es geht auch ohne Notar.
Immerhin handelt es sich um Verträge und um materielle
Werte und nicht nur um uns beide, wobei ich mich als
Vertreter des Verlages ansehe und Sie als den Vertreter
des Autors oder der beiden Autoren — er schmunzelte
teuflisch— sondern es geht auch um die Kammerspiele,
um die Aufführung und alles, was dran hängt; haben wir
uns verstanden?"

„Vollkommen, Herr Kommerzienrat."
„Ich bleibe bei meinem Vorschlag: Wir lassen alles lau¬

fen, wie es läuft. Wir beide verpflichten uns durch Hand¬
schlag, daß keine gerichtliche oder anwaltliche Stelle in
Anspruch genommen wird, daß die Oeffentlichkeit nichts
von irgendwelchen Differenzen erfährt. Die internen An¬
gelegenheiten der beiden Autoren aber müssen so rechtzeitig
geklärt werden, daß. . . daß. . . sagen wir mal bis zur
Generalprobe alles in Ordnung ist."

Topas blies sinnend den Rauch in die Glut seiner
Zigarre.

„Wann ist die Generalprobe?"
„Meines Wissens am Samstag. Am Tag draus — oas

ist der Sonntag vor Faschingssonntag— ist die Urauf¬
führung." ^ ,

„Und heute ist Mittwoch." ^
„Ja , es eilt."
„Und was verstehen Sie eigentlich unter internen An¬

gelegenheiten?" (Fortsetzung folgt.)
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Am 24. Oktober werden in allen Gauen

me 21jährigen Mädel des BDM., ansgenom-
men die Führerinnen , in die Jugendgruppen
der NS .-Frauenschaft übernommen. Die
Mädel werden nunmehr in den Jugend-
gruppen der Frauenschast im gleichen Sinne
ihren Dienst weiter ausübcn.

Die „HI-Schulungskanone"
/jenes Projektionsgerät für den Srhulungsbedarj

Die HJ .-Schnlungskanone' bezeichnet Jungen-
witz das neue  H I . - B i l d g e r ä t.  das jetzt
in großer Auslage eigens für die Schwungs-
arbeit der Hitler-Jugend hergestellt wird. Es
handelt sich dabei um ein Projektionsgerät, das
handlich, in einem Koffer verpackt, überall leicht
hintransportiertwerden kann und Anschlußmög-
lichkeiten für fast sämtliche in Deutschland ge¬
bräuchlichen Stromarten besitzt. Das Gerät, das
gebrauchsfertig nur IVO NM. kostet, kann zum
Borführen der beiden handelsüblichen Bild¬
formate. Normal und Leica, sowie von kleine»
Diapositiven verwendet werden. Als Projektions,
fläche genügen die vorhandene» Wände. In den
Heimen der Hitler-Jngend kann das Gerät, das
eine große Lenchtkrast besitzt, ohne besondere Ver-
dunkelung verwandt werden. Bei guter Berdunke-
lung kann es auch i„ größeren Räumen für 20V
bis .100 Personen eingesetzt werden. Für den
Schiilungsbedarj der Hitler-Jngend sind beson¬
dere Bildbänder  hergestellt morden, die 30
bis 40 Bilder enthalten, in die ein erklärender
Text sowie graphische und statistische Darstellern-
gen eingeslochten sind.

Buchführungspflicht
für alle Handwerksbetriebe

Nachdem die Vorarbeiten abgeschlossen sind, hat
der Reichsstand des deutschen Handwerks jetzt mit
Genehmigung des Neichswirtschaftsministers und
im Einvernehmen mit dem Reichskommissar für
die Preisbildung angeordnet, daß vom 1. ApriI
lS38 an  alle in die Handwerksrolle eingetrage¬
nen Betriebe verpflichtet  sind , eine Buch¬
haltung einzurichten und laufend ordnungsmäßig
zu führen. Die Neichsinnungsverbände werden
angewiesen, jeweils für ihren Handwerkszweig
Anleitungen herauszugeben. Jeder Hand¬
werksmeister  ist verpflichtet, au den zu die-
sem Zweck eingerichteten Schulungsveranstaltun¬
gen teilzunehmen. Um die Durchführung der
Buchführungsschulung zu gewährleisten, sind die
Obermeister befugt. Zuwiderhandlungen durch
Ordnungsstrafen zu ahnden. Die Ordnungsstrafen
bedürfen der Zustimmung des zuständigen Hand¬
werkskammerpräsidenten.

Baustellen so bald als möglich weg!
Der Generalinspektor für das deutsche Stra¬

ßenwesen bemängelt in einem Erlaß, daß vielfach
an Reichs- und Landstraßen kleinere Neben¬
arbeiten angefangen und nur sehr zögernd fertig¬
gestellt werden. Jede Baustelle sei eine Belästi¬
gung für die Verkehrsteilnehmer und müsse so
bald als möglich verschwinden. Im übrigen ge¬
höre es zur nationalsozialistischen Grundeinstel-
lung, selbst kleine Arbeiten energisch und ziel¬
bewußt durchzusühren.

Geschmackvolle Weihnachlswerbung
Auch in diesem Jahr bereitet der Einzelhanoel

eine lebhafte und intensive Weihnachtswerbnng
vor. Vor allem soll für frühzeitige Geschenkein¬
käufe geworben werden. Vom Reichsausschuß für
volkswirtschaftliche Aufklärung wurden dafür be¬
sonders neuartige Werbemittel bereitgestellt. Na¬
türlich muß die Weihnachtswerbung geschmacklich
einwandfrei sein, Entgleisungen der Reklame, die
das Empfinden des Volkes verletzen, dürfen nicht
Vorkommen.

SonntagsrSrkblick
Ein nicht gerade sonnenreicher, aber ein

farbenreicher Sonntag liegt hinter nus . Es
war ein Sonntag , wie er nur einmal kommt
im Jahr . Nicht in jedem Jahr fällt die kurz
bemessene Frist höchster Vollendung in der
unnachahmlichen Herbstfarbenschau auf das
Wochenende und nicht immer stellt der un¬
sichtbare Landschaftsmaler sein fertiges Werk
so vollkommen in einen Sonntag hinein, wie
er es zur Freude aller Naturfreunde gerade
gestern getan hat. Mancher wird heute
sagen, oder morgen, oder am nächsten Sonn¬
tag : „Das Farbenspiel im weiten Blätter¬
wald ist noch lange nicht vorbei, das schöne
Bild steht doch nicht nur einen Tag da
draußen in der Natur ". Wer sehend diese
ganze Wandlung der Natur im Herbste mit¬
erlebt, der sieht die tägliche Wirkung des
Kampfes zwischen den Hanptgezeiten der
Jahre , Sommer und Winter , der weiß, wie
schnell sich der Ikebergang vollzieht und fin¬
det auch den Tag heraus, an dem der große
Maler Farbe und Pinsel weglegt. Manches
Jahr schon hat Sturm und Wetter den Künst¬
ler in seiner Arbeit gestört, in diesem Herbst
aber durfte er uns die ungetrübte Fülle sei¬
nes Könnens präsentieren, die einfach nicht
mehr übcrboten werden kann. Der klare
Sonntag zeigte uns unseren gemischten Wald
in einziger Pracht. Dem wenig unterschied¬
lichen Grün ist ein hundertfältiges Spiel der
Todesfarben gefolgt. Aber leider sind diese
Farben auf der großen Leinwand so feder¬
leicht geheftet, daß sie im Stadium der höch¬
sten Wirkung alsbald das Opfer der Wetter
and Stürme werden. Der Abbau geht dann

riesig schnell. Nicht Wochen Lauert das. We¬
nige Tage genügen. Deshalb sind auch ge¬
stern trotz kühler und unfreundlicher Witte¬
rung viele Spaziergänger frohe Bewunderer
geworden und mancher Waldherbststrauß ist
mit heim gewandert. Auch der Kraftverkehr
auf der Landstraße ist am Nachmittag noch
lebhaft geworden und eine Fahrt durch un¬
sere herbstliche Waldgebicte hat sich sicher ge¬
lohnt. Wer nicht im Freien war, sieht unsere
Heimat in diesem Jahre so schön nicht wie¬
der. Ter Fremdeubesnch war mäßig gestern.
Zahlreiche Mitglieder des hiesigen Soldatcn-
bundes fuhren am Nachmittag Calw zu. Der
Fußballverein nahm viele Interessenten zum
Wettspiel nach Calmbach und der Jahrgang
1907 machte anschließend an seine Dreißiger¬
feier einen Besuch bei den Altersgenossen
in Waldrennach. Am Abend gastierte das
KdF-Kabarett „SchwäbischesHutzelbrot" in
der hiesigen Festhalle und lockte so viele
Kunstfreunde an, daß die Künstler Wohl zu¬
frieden sein konnten. Die Besucher lachten
auf dem Heimweg, nein, sie lachen heute noch
über die „Schnitze". Der Wettermacher hat
in der Nacht dann leicht den Hahnen aufge¬
dreht und bald für Ruhe auf den Straßen
gesorgt. Für die nächsten Sonntage müssen
wir uns auf allerhand gefaßt machen, die
schönsten sind vorbei.

Wieder eln tödlicher Berkehrsunfall
Heute früh kurz nach 6 Uhr ereignete sich

oberhalb des Windhofs auf der steilen alten
Waldrcnnacher Steige ein Unfall, dem leider
ein junges Menschenleben zum Opfer fiel.
Der 28 Jahre alte in Pforzheim beschäftigte
Paul Scheerer  von Waldrennach fuhr auf
seinem Fahrrad die für den Kraft - und
Nadfahrerverkehr gesperrte Straße herunter,
um noch rechtzeitig den Frühzng am Haupt¬
bahnhof zu erreichen. Als er einige Grup¬
pen von Fußgängern , die ebenfalls auf den
Zug gingen, überholt hatte, wollte er einem
älteren Manne ausweichen, was ihm aber
nicht glückte, weil er das Rad nicht mehr
voll in der Gewalt hatte. Der Mann wurde
gestreift, so daß er zu Boden stürzte, jedoch
keine nennenswerten Verletzungen erlitt . Da¬
gegen wurde der Radfahrer mit voller Wucht
auf die Straße geschleudert, wodurch er einen
schweren Schädelbruch erlitt , an dessen Fol¬
gen er an Ort und Stelle nach kurzer Zeit
verschieden ist. Gendarmeriebeamte erschienen

sofort an der Unfallstelle und nahmen den
Tatbestand auf. Die Leiche des auf diese
tragische Weise ums Leben gekommenen jun¬
gen Mannes , der sich bei seinen Arbeits¬
kameraden allgemeiner Beliebtheit erfreute,
wurde nach Waldrennach verbracht.

Sonntagsrückblick. Der gestrige Sonntag
war unfreundlicher als sein Vorgänger. Durch
graue Wolkenschleier verdeckt kam die liebe
Sonne selten zum Vorschein; immerhin blieb
es trocken und konnte der liebgcwordene Spa¬
ziergang in die herbstlich prangende Natur
gewagt werden. — Die NSDAP  begann
nach langer Sommerpause mit ihrem Winter-
versammlungsseldzng Am Sonntag abend
sprach in der überfüllten Turn - und Festhalle
Innenminister Dr . Schmid über das
Thema: „Ein Volk hilft sich selbst". Wir be¬
richten morgen über diese Versammlung. —
Durch die Gau film stelle  der NSDAP
wurde am Freitag abend in der Turn - und
Festhalle der Tonfilm „Lumpaci Vagabun-
dus" vorgeführt, ein Filmwerk nach dem
Theaterstück von Nestroy. Ein echtes Volks¬
stück mit tiefem Sinn und voll beschwingten
Humors, fand die Vorführung bei vollbesetz¬
tem Hause starken Beifall. Im reichhaltigen
Beiprogramm wurden Bilder vom 9. Novem¬
ber in München gezeigt. Man hofft, daß
dieser Filmvorführung bald weitere folgen
werden. — Der Winterfportverein
veranstaltete als Auftakt seiner Winterarbeit
am Samstag abend im „Schwarzwaldhof"
einen Lichtbildcrvortrag, zu dem auch der
Turnverein und der Fußballverein eingela¬
den hatte. Ter Vortrag zeigte eine Kletter¬
fahrt ins Karwenüel- und Wettersteingeüirge.
Der bekannte Alpinist Franzl Fischer hatte
die Führung übernommen. In Wort und
Bild schilderte der Vortragende die Schön¬
heit der Alpenwelt, die treue Kameradschaft
der Bergsteiger usw. Die vielen Zuhörer
waren von dem Gehörten und Gesehenen be¬
geistert.

Altersfeier. Nach den Jahrgängen 1897
und 1887 kamen nun auch die Sechziger, der
Jahrgang 1877, zusammen. Sie trafen sich
am Sonntag nachmittag im „Grünen Hof",
um in einem geselligen Beisammensein ihres
60. Geburtstages zu gedenken.

..Ein Vslt HW ft« seckft"
Grunbach, 24. Ott . So lautet die Parole,

unter dem Abend für Abend zur Einleitung
der Politischen Winterarbeit allenthalben im
Gau Württemberg-Hohenzollern Versamm¬
lungen der NSDAP abgehalten werden.
Gestern war die Reihe an Grunbach. Viele
Besucher von hier und aus den umliegenden
Orten Engelsbrand, Salmbach, Langenbrand
usw. fanden sich dazu in der hiesigen Turn¬
halle ein. Vor Beginn der Versammlung
erfreute der Spielmannszug der Hitler -Ju¬
gend die Anwesenden durch schneidige
Märsche, woraus der „Sängerbund " mit der
„Mahnung" von Hans Heinrichs alle Her¬
zen zur Opferbercitschaft anfforderte. Nach
kurzer Begrüßung durch den Stützpunktleiter
Pg . Regel mann  ergriff

Kreislcitcr Pg . Wurster aus Calw
das Wort . Zunächst erläuterte er die Ver¬
sammlungsparole. In dem Satze „Ein Volk
hilft sich selbst!" sei alles zusammcngefaßt,
was das deutsche Volk au Leistungen, gänz¬
lich auf sich selbst gestellt und lediglich aus
eigener Kraft heraus, in vier Jahren härte¬
ster Arbeit vollbracht habe. Darin seien aber
auch ferner die großen Pläne und Ziele zur
Sicherung des Lebensraumes und der Le¬
be nsnotwendigkeiten und der Ernährung
des deutschen Volkes enthalten.

Wer da sehe, was das Deutschland Adolf
Hitlers alles fertig gebracht habe und doch
kein Vertrauen fasse, dem sei nicht zu helfen,
aber nötig sei vor allem, daß die Jugend,
unsere kommende Generation, hineinwachsc
in den Staat , ins neue Deutschland. Das
Deutsche Reich liege durch des Schöpfers
Willen nun einmal im Herzen Europas,
rings umgeben von feindlich gesinnten Mäch¬
ten. Der schlimmste Feind und Gegner des
Volkes sei aber die Vergeßlichkeit. Der Red¬
ner zog dann einen Vergleich zwischen der
Zeit von 1918 bis 1938 und der von 1963 bis
heute. Kritik an Maßnahmen der Partei sei
nur dann gut und angebracht, wenn der Kri¬
tiker imstand sei, es besser zu machen und
bereit sei, das von ihm Vorgeschlagenc auch
selber durchzuführen. Nur der könne als
Kritiker ernst genommen werden, der wirt¬
lich Willens sei, sich für das Wohlergehen der
Allgemeinheit einzusetzen. Schaue man über
Deutschlands Grenze hinaus , so sehe man
überall im Auslande Streiks und Unruhen;
uv " Deutsckiland sei völlig ruhig. Der Teil
unseres Vvlkes, der erkenne, um was es im
Ringen um Deutschland und seine Zukunft

gehe, müsse mithelfett, der Einheit und Ge¬
schlossenheit des Volkes zu dienen. Gegen
unberechtigte Kritik aber würden sich Regie¬
rung und Partei unbedingt zur Wehr setzen.

Dann kam der Redner auf das Ringen
auf weltanschaulichem Gebiet zu sprechen.
Auch auf konfessionellem Gebiet dürfe es
keine Spaltung geben in politisierende Ver¬
eine und Gruppen. Der Redner legte noch
kurz den Standpunkt des Nationalsozialis¬
mus gegenüber dem Bolschewismus dar, mit
dem es kein Paktieren gebe, und mahnte
nochmals zu völkischer Einheit.  In
diesem Sinne müsse man in den neuen
Kampfabschnitt eintreten und kämpfen im
Glauben, daß Deutschland groß und stark
werde. Unser aller Losung müsse sein:
Deutschland, Deutschland, nichts als Deutsch¬
land!

Den Ausführungen des Redners folgte
starker Beifall, dem Stützpunttleiter Regel¬
mann noch besonders Ausdruck gab, worauf
er des Führers gedachte und ihm ein drei¬
faches Siegheil widmete.

Höfen a. Enz, 24. Ott . Die gegenwärtige
Versammlungswelle trug ihre Wogen gestern
auch hieher: in der sinnvoll geschmückten
Gemeindehalle, die bis auf den letzten Platz
besetzt war. sprach Kreisleiter Wurster-
Calw. Seine ersten Ausführungen waren
besonders an die gerichtet, die immer so leicht
vergessen, was vor der Machtübernahme war
und was seither geschaffen worden sei — aus
einem geknechteten Volk ist eine Weltmacht
geworden. Und das Geheimnis dieses Wun¬
ders? Adolf Hitler habe es nicht nur ver¬
standen, die Gemeinschaft des Volkes zu schaf¬
fen, sondern ihr auch eine politische und
wirtschaftliche Führung zu geben. Unter den
Feinden dieser Einheit des deutschen Volkes
seien die auf der Kanzel die gefährlichsten.
Nachdem er noch einige andere Fragen (Ko¬
lonien, deutsche Grenzen etc.) berührt hatte,
wandte er sich zum Schluffe an das Gewissen
der Volksgenossen und ermahnte sie, alles
kleinliche Persönliche dem großen Ganzen
unterzuordnen. Fahnenauf - und Ausmarsch
sowie Vorträge des Sängerbundes und des
HJ -Orchesters trugen zur feierlichen Gestal¬
tung der Kundgebung wesentlich bei. —
Gestern lief der Film „Lumpaci Vagabun-
du", der nachmittags und abends starken
Zuspruch hatte.

mit

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwcrk
Kreisamtsleitung Calw. Der Kurs vom 14.
bis 20. November in der Gauschule in Wald¬
see ist auf den 5.—11. Dezember verschoben.
Ferner erbitte ich von allen Ortsgruppen
Meldungen zu Kursen nach Waldsce. An den
Kursen kann jedes Mitglied teilnehmen.

Die Kreisfrauenschastsleiterin.
NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk

Wildbad. Das Ergebnis der Klcidersamm-
lung wirb am kommenden Mittwoch den 27.
Oktober sortiert und ausgenommen. Hiezu
bitte ich die Zellenleiterinnen vollzählig und
pünktlich 8 Uhr abends im Heim sich einzu¬
finden.

I ^ »«M ., M i

HJ -Schar Neuenbürg. Heute abend 20.15
Uhr ist Turnen sür die ganze Schar. — Am
Mittwoch, 27. Ott ., tritt die ganze Schar
Punkt 20.15 Uhr in Dienstkleidung vor dem
alten Schulhaus an

BdM Schar Neuenbürg. Diese Woche fällt
der Schaftendienstaus.

5eMMN, Sie Sie frsu Ansehen!
2«. Oktober, bon 18 bis 18.3« Uhr

Vom arbcitsfrohen Leben
Eine Lcktorin erzählt von der portugie¬

sischen Universität Coimvra. Frl. Bindfaden
unterhält sich mit Frl. Papier über Sparsam¬
keit. Farventafel der Herbstmode. Wie machst
du es, daß dein*Weihnachtskaktus alljährlich
blüht?

Der Schützcnderein hielt am gestrigen
Sonntag sein erstes Schießen ab, womit der
Winterbetrieb eröffnet ist. Zum Gedächtnis
an den leider zu früh verstorbenen Schützen¬
kameraden Fritz Krauß wurde eine Ehren¬
scheibe ansgeschossen. Den besten Schutz er¬
zielte unter Wettbewerb von etwa 30 Schützen
Ehrenoberschützenmeistcr Robert Kiefer.

Schulzahnpflege. In den Kreisen Neuen¬
bürg und Calw wird jetzt die Schulzahn¬
pflege eingeführt, eine ebenso segensreiche wie
notwendige Maßnahme. , In Wildbad schon
vor mehr denn zehn Jahren vorgenommene
systematische Untersuchungen ergaben, daß von
den damals untersuchten 516 Schulpflichtigen
nur vier ein einwandfreies kaufähiges Ge¬
biß gehabt haben. Das heißt : rund 99 von
100 Kindern zwischen6 und 14 Jahren hatten
kein gesundes Gebiß! — Für den Bereich
Calw werden vorerst rund 1000 Kinder er¬
faßt.

Arnbach, 25. Ott. Beim Holzfällen wollte
sich vor einigen Tagen der 24 Jahre alte
Holzhauer Heinrich Bachtel er  vor einer
umstürzenden Tanne in Sicherheit bringen.
Dabei stürzte er so unglücklich zu Boden, daß
ihm ein Banmstumpen in den Leib drang.
Ec erlitt dadurch schwere innerliche Ver¬
letzungen, die seine sofortige Verbringung in
das Kreiskrankenhaus notwendig machten.
Dort ist nun der fleißige junge Mann an
den Folgen gestorben.

Conweiler, 25. Okt. Am gestrigen Sonn¬
tag durfte Frau Christine Bürkle,  Witwe,
geb Wacker, in geistiger und körperlicher
Frische ihren 80. Geburtstag feiern. Im
Hause ihrer Tochter, bei der sie schon seit
einigen Jahren ihren Lebensabend verbringt,
versammelten sich gestern ihre Kinder und
Enkelkinder zu einer fröhlichen Geburts¬
tagsfeier, wobei die Wertschätzung der hoch-
betagten Greisin besonders zum Ausdruck
kam. Möge ihr auch fernerhin ein froher
Lebensabend beschicken sein.

Enzklösterle, 22. Okt. Am letzten Don¬
nerstag abend wurde hier der Film „Lumpaci
Vagabundns" von der Gaufilmstelle der NS¬
DAP " gezeigt. Der Saal des Gasthofes
„Hetschelhof" war dicht besetzt. Im Aufträge
der Ortsgruppe der NSDAP begrüßte Pg.
Bahnet die Erschienenen.

Die Mau?- uad MauenieuÄe
in Baden

Am 21. Oktober sind weitere 17 Gemeinden
des badischen Landes verseucht worden. Es
sind nunmehr 89 Landgemeinden in Baden
von der Maul - und Klauenseuche heimgesncht.

In Schutzhaft genommen
Karlsruhe, 22. Okt. Gestern wurden die

Viehbefitzer Meisch und Heinrich Riet in
Plittersdorf bei Rastatt festgenommcn und in
Schutzhaft abgeführt. Bei der Durchführung
dr ALwehrmaßnahmen gegen die Maul - und
Klauenseuche hat sich nämlich her-ausgestellt,
daß das Vieh des Meisch schon seit etwa 11



Tagen und das des- Riet seit etwa acht Tagen
verseucht war.

Malsch, 22. Olt. Bei Durchführung der
Massnahmen gegen die Maul - und Klauen¬
seuche hat sich hcrausgestellt, daß das Vieh
des Landwirts Jvses Theodor Bader schon
acht Tage und das des Johann Rastetter so¬
gar schon 14 Tage verseucht war. Jeder der
beiden Viehbesitzer hat die Seuche verschwie¬
gen. Wegen ihres volksschädigenden Verhal¬
tens wurden beide in Schutzhaft 'genommen.

GäMLKMkrÄt Mkendüeg
Neuenbürg, 22. Oktober.

Ein durchtriebener Krankenhausbetrüger
stand am Freitag in der Person des 40jäh-
rigeu Neiuhold Steinmanu aus Eßlingen
vor den Schranken des Gerichts. Seit dem
Jahre 1S17 beschäftigte er die Strafgerichte
in Württemberg, Baden und Preußen, teils
wegen schwerer Verbrechen, teils wegen leich¬
terer Straftaten . Sein Sündenregister weist
nicht weniger als 22 Vorstrafen auf, darunter
einige schwere Gefängnisstrafen wegen Sitt¬
lichkeitsverbrechen, schwerer Urkundenfälsch¬
ung, Betrugs u. a. m. Am 23. März 1935
wurde er von der Großen Strafkammer
Hechingen wegen Sittlichkeitsvcrbrechen, Ur¬
kundenfälschung und Betrug zu 1 Jahr und
6 Monaten Gefängnis verurteilt und Ent¬
mannung angeordnet. Diese harte Freiheits¬
strafe nützte bei dem hartgesottenen Sünder
offenbar herzlich wenig, denn schon kurze Zeit
nach seiner Entlassung aus der Strafver-
büßungsanstalt begann er eine neue Serie
von Straftaten . Diesmal hatte er sich Kran¬
kenhäuser als die für ihu geeigueten Objekte
ausgesucht. Auf recht raffinierte Weise führte
er seine betrügerischen Machenschaften durch.
Er verschaffte sich im Februar ds. Js . in
Stuttgart ein Stadtadreßbnch, schrieb die
Namen . einiger Aerzte heraus und suchte
dieselben ans mit dem Vergeben, krank zu
sein. Stellt? er fest, daß einer der Aerzte
gegen ihn freundlich war, so ließ er sich un¬
ter Vorspiegelung falscher Tatsachen in ein
Krankenhaus überweisen. Auf diese raffi¬
nierte Art und Weise fand er als „Patient"
Aufnahme im Städt . Krankenhaus, im Katha¬
rinen- und Marienhospital, im Olgakranken¬
haus, im Cannstatter und Feucrbacher
Krankenhaus. Natürlich spielte er nur den
Kranken und ließ eS sich einige Tage gut
gehen. Als ihm der Boden zu heiß wurde
und er in Sorge war, seine betrügerischen
Machenschaften könnte eines Tages der
Staatsanwalt erfahren, ging er auf die Suche
nach Arbeit und kam nach Biberach, wo er
bei einem Autobahnbesitzer einige Tage ar¬
beitete. Nach kurzer Zeit erlitt er aber einen
Betriebsunfall , wodurch er in das Kranken¬
haus Kirchheim kam und von dort aus zwecks
Weiterbehandlung in das Christofsbad über¬
wiesen wurde. Der Krankcnhausaufenthalt
war ihm offenbar gut bekommen, denn unter
irgendwelchem Vorwand erreichte er dann die
Ausnahme in den Krankenhäusern in Urach,
Geislingen, Tübingen und Calw. Besonders
toll trieb er es- in Calw, um im dortigen
Krankenhaus ausgenommen zu werden. Er
spielte nämlich den Verletzten, indem er dem
Arzt , den er aufsnchte, vorgaukelte, er sei in
Stammheim beim Aufstellen einer Schaubude
vier Meter tief abgestürzt. An den Arzt
schrieb er einen in herzlichen Worten gehal¬
tenen Brief, worin er sich als Besitzer der
Schaubude in salbungsvollen Worten für den
„Verletzten" cinsetzte und nm die Usberwei-
sung in das Krankenhaus bat. Und so gelang
ihm sein Vorhaben: er kam als „Patient"
in das Kreiskrankeuhaus Calw, wo allerdings
seine Gastreise durch schwäbische Kranken¬
häuser ein rasches Ende fand. Man ent¬
deckte den Schwindel des Erzüetrügers und
ob gern oder ungern : der saubere Patient
mußte sein Krankenzimmer mit der Gefäng¬

niszelle vertauschen. Bei seiner Vernehmung
in der gestrigen Hauptverhandlung machte
der Angeklagte den Eindruck eines nicht un-
intelligenten, stark pshchopatischen Menschen.
Wohl räumte er dem Vorsitzenden auf dessen
Fragen die begangenen Straftaten ein, ver¬
suchte jedoch sie mit Hilfe aller möglichen
Ausflüchte in ein milderes Licht zu stellen.
Der Staatsanwalt bezeichnte den Angeklag¬
ten als einen verbrecherisch veranlagten ge¬
fährlichen Betrüger , der für seine begangenen
Straftaten voll verantwortlich gemacht wer¬
den müsse Er beantragte wegen eines fort¬
gesetzten Verbrechens des Betrugs in Tatein¬
heit mit erschwerter Urkundenfälschung im
Sinne der Paragraphen 263 und 261 des
RStGB . eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren
und 6 Monaten . Der Verteidiger trat für
eine mildere Bestrafung ein mit dem Hin¬
weis, der Angeklagte habe in vielen Fällen
unter der Einwirkung seiner unglücklichen
erblicher Veranlagung die Straftaten began¬
gen. Nach längerer Beratung des Gerichts¬
hofes wurde das Urteil verkündet. Es lautete
auf 1 Fahr und 1 Monate Zuchthaus und
150 RM . Geldstrafe bei Anrechnung der er¬
littenen dreimonatigen Untersuchungshaft.
Der Vorsitzende betonte in der Urt ilsbe-
gründung , daß es nicht mehr angängig war,
dem schwer vorbestraften Angeklagten mil¬
dernde Umstände zuzubilligen. Bleibt auch
diese Strafe ohne Wirkung, so wird er in der
Sicherungsverwahrung landen. Der Haftbe¬
fehl wurde aufrecht erhalten.

Wegen Betrugs
wurde in Abwesenheit gegen einen jüngeren
Mann ans Betzingen verhandelt, dem die
Anklage zur Last legte, er habe in Herrenalb
und in anderen Orten bei Kunden, die er mit
Kaüelhaltern belieferte, die Bestellscheine ab-
gcändert und höhere Anzahlungen einkassiert,
als er durfte. Dadurch schädigte er seine
Firma um einen Betrag von 17 RM . Der
Beschuldigte wurde kommissarisch gehört und
gab zu, daß er in mehreren Fällen in die
Bestellscheine der Kunden höhere Anzahlnngs-
beträge einschrieb bzw. abänderte und dann
auch als Provision für sich einkassierte. Er
glaubte dazu berechtigt gewesen zu sein, weil
er in vielen Fällen von den Käufern die an¬
gesetzten Anzahluugsbeträge nicht erhielt und
dieselben deshalb bei Zahlungskräftigeren
aufrechuete. Dieser Darstellung standen die
eidlichen Zeugenaussagen des Generalvertre¬
ters, des Geschäftsinhabers und Geschäftsfüh¬
rers gegenüber. Der Staatsanwalt ließ die
Anklage wegen Urkundenfälschungfallen und
beantragte wegen eines Vergehens des fort¬
gesetzten Betrugs eine Geldstrafe von 30 RM .,
auf die das Gericht auch erkannte, an deren
Stelle im Nneinbringlichkcitssalle 10 Tage
Gefängnis treten.

Ä .ns Pforzheim
Von unserem ^ -Berichterstatter

Der gestrige Sonntag
stand ganz im Zeichen des Herbstes. Auf den
Friedhöfen breitet sich das Laub wie ein bun¬
ter Teppich aus und gemahnt uns, daß alles
Irdische vergänglich ist. Andachtsvoll durch¬
schreitet man den Waldesdom, der wie ver¬
zaubert in tiefem Schweigen die Allgewalt
des Schöpfers verkündet. Auch in dogmati¬
scher Schematisierung etwas, das den Men¬
schen innerlich aufwühlt und zum Nachdenken
Anlaß gibt. Doch in die Wehmut des Herb¬
ster mischt sich wieder die Freude des Lebens.
Und so ist es auch verständlich, wenn das,
Was den Menschen so abwechslungsreichge¬
boten wird, sei es in den Lichtspielhäusern
oder im Theater oder in anderen Vergnü¬
gungsstätten, gierig ausgenommen und den
Mitmenschen, die sich über Hemmungen des
Lebens hinwegtäuschen wollen, mitgeteilt
wird. Wir sahen gestern Hunderte unserer

Stadtmenschcn, die vergnügt in die Stadt zu-
rvckkehrten und als Abschluß eines stim¬
mungsvollen Sonntags unsere Vergnügungs¬
stätten aufsnchten. Im Stadttheater gab es
eine neue Operette, die die Plätze füllte und
dem Schöpfer Gieblhanser besondere Ehrun¬
gen einbrachte. Ein beifallfreudiges Haus
beugte sich unter der humorvollen Gestalt
eines unserer bedeutendsten Mitglieder der
Operette. Das Nachtstraßenbilö -war das ge¬
wohnte. Die Polizeistunde ist wie üblich an
Sonntagen bis zur letzten Minute ausgcnützt
worden. Verstohlen knackte so mancher Haus¬
schlüssel„vor Toresschluß" und wie ein Schat¬
ten huschten Gestalten durch das Dunkel der
Nacht.

dfd . 13—16), Treibh . Tomaten —
20), Dauerzwiebeln SO Kilogramm 7

bls 8 NM . (1 Pfd . 10- 12 Npf .), Pilz/-  Cham.
Plgnons - (1 Pfd . 80 Npf.), Pfifferlinge - (87).
Steinpilze - (60- 70). Marktlage:  Zufuhr
in Obst und Gemüse reichlich. Verkauf in Obst
für Edelobst lebhaft , für geringere Waren schlep¬
pend , Gemüseverkauf zögernd.

Stuttgarter Kartoffelmarkt aus dem Leonhards-
Platz vom 23. Okt. Zufuhr : 300 Ztr . Preis für je
SO Kilogramm gelbe Sorte 3.40 bis 3.50 RM
für Kuppinger 4.40 bis 4.50 NM.

Stuttgarter Mostobstmarkt aus dem Wilhelms¬
platz vom 23. Okt. Zufuhr : 600 Ztr . Preis für
50 Kilogramm 8.00 bis 3.20 RM.

Hs Lpvrt SM 5NNNSSI
Auf das shstcmatischste ausgebeutet!

Ein ganz gemeiner Betrüger mit erheb¬
lichen Vorstrafen hat neben einer ganzen
Reihe anderer Schwindeleien einen Wierns-
heimer Bürger um Tausende Mark betrogen.
Es handelt sich um den geschiedenen 39 Jahre
alten Rudolf Fischer aus Auerbach, dessen
Beziehungen zu einem Mädchen dazu geführt
haben, daß der gutgläubig biedere Wierus¬
heimer auf die Großsprechereien des Fischer
mächtig Haare lassen mußte. Der Gauner
schwindelte seinem Opfer vor, Lieferant
Pforzheimer städtischer Betriebe von Berufs¬
kleidung zu sein und bei seinen. Geschäft über
100 Prozent verdienen würde. Fischer ver¬
suchte sogar, den Wiernsheimer zur Beteili-
ligung an seinen „lukrativen" Geschäften zu
gewinnen; er hatte diesen sogar schon so weit,
daß er zu seinen Vermögenswerten greifen
wollte, um sich das „große Geschäft" in Pforz¬
heim nicht entgeghen zu lassen. Schließlich
kam ihm aber doch die Erleuchtung, nachdem
er bei einer Stuttgarter Firma für Fischer
Bürgschaft leisten sollte, damit dieser einen
größeren Warenkredit eingeräumt erhalte.
Die betreffende Firma verlangte vom Bür¬
gen den Vermögensnachweis und wollte sich
diesen selbst beim Bürgermeisteramt Wierns¬
heim beschaffen. Dem beugte der ehrsame
Bürger vor, indem er dem Bürgermeisteramt
entsprechende Informationen gab. Nur die¬
sem Einfall hat es der Mann zu danken, daß
er nicht um sein ganzes Vermögen gekommen
ist. Hinter diesen betrügerischen Machen¬
schaften stand der ledige Heinrich Bickmann
aus Pforzheim, der sich in größerer Entfer¬
nung hielt und im Dunkeln fischte. Das
Schöffengericht verurteilte den Haupttäter zu
einer Gefägnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten
und 20 RM . Geldstrafe. Angenommen waren
bei Fischer 10 Betrugshandlungen und ein
Fall der Untreue, bei Bickmann, der mit 15
Wochen Gefängnis davonkam, 1 Fälle des
Betrugs.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 23. Okt.
Obst:  Tafeläpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 Kilogramm 12 bis 20
NM . (Verbraucherpreis sür je 1 Pfd . 16 bis 27
Npf .) : Wirtschaftsäpsel 8—10 (11—14), Tafelknr-
nen 20—30 (27—40), Wirtschaftsbirnen 8—12 (11
bis 16), Quitten 15—20 (20—27), inländ. Wein-
trauben — (38—43), ausländ . Weintrauben 22
bis 30 (30—40), inländ. Walnüsse 20—25 (27 bis
34) . auSländ . Walnüsse 30—33 (40- 44) ; Süd.
früchte:  Bananen 20 (27), Zitronen 100 St.
4—5 RM . (1 St . 6—8 Npf .) ; Gemüse:  Bln-
menkohl 100 St . 20—50 (27—68) . inl . Notkohl
50 Kilogramm — (1 Pfd . 8—10 Npf .), Weißkohl
— (1 Pfd . 7—8), Wirsing — (1 Pfd . 8—10),
Kohlrabi — (1 St . 5—11), Kopfsalat — (1 St.
6— 14), Kopfsalat (Treibhaus ) — (1 St . 14 bis
20) , Endivien — (1 St . 7—14), Ackersalat —
(1 Pfd . 65—80), Treibhaus -Gurken — (1 St . 27
bis 67), sonstige Gemüse:  Stangenbohnen
(Freil .) — (1 Pfd . 47—53), Stangenbohnen
(Treibhaus ) — (1 Pfd . 53—67). Karotten mit
Kraut — (1 Bd . 11—14), Karotten ohne Kraut
(Gelbe Rüben ) — (1 Pfd . 9—12), Note Nadies
— (1 Bd . 9- 12), Weiße Radies — (1 Bd . 11 bis
14), weiße Rettich — (1 St . 5—10), Porree
(Lauch) — (1 St . 5- 8), Note Rüben — (1 Bd.
8—10), Sellerie mit Kraut — (1 St . 8—34),

Bezirksklaffe
Auch in dieser Gruppe hat man Epielausjälle

zu verzeichnen, da auch hier einige Orte, deren
Vereine in der Gruppe3 spielen, wegen Maul--
und Klauenseuche gesperrt sind. Es spielten:

FE Eutingen—FT. BirkenfeldI :0
VsR. Pforzheim—FV. Niefern3:1
Viktoria Enzberg—BSC. Pforzheim2:1

Neuester Tabellenftand
Spiele Tore Punkte

FGes. Rllpurr 8 20 : 7 14:2
FC. Eutingen 8 17:5 14:2
FC Birkenfeld 9 23 : 9 12:6
SpBgg. Söllingen 7 18:10 10:4
VjR. Pforzheim 8 13:11 10:6
SpBgg. Durlach-Aue 8 17:12 9 :7
SpBgg. Dillwettzenstcln, 8 11: 11 8 : 8
FV. Breiten 7 10: 19 5 : 9
BSC. Pforzheim 9 18:25 4 :14
Viktoria Enzberg S 6 : 26 4: 14
VfB. Grötzingen 7 10:11 3 :11
FV. Niefern 8 12:2l 3 :13

FC. Eutingen —FC. Birkenfeld 1: 0
In Eutingen fiel eine gewisse Vorentscheidung

und zwar mit einem 1:0»Sieg zugunsten der
Eutinger. Trotzdem die Birkenfelder ihrem Gegner
technisch weit voraus waren, waren die Eutinger
viel energischer und hatten vor allem einen besseren
Zug auf das Tor. Das dramatische Spiel stand
bet Halbzeit0 :0. In der zweiten Spiejhälfte er¬
zielte Eutingen in der 68. Minute den Siegestreffer.
Älrkenfeld warf nun alles nach vorne, aber Eu¬
tingen konnte geschickt verteidigen und die Punkte
sür sich retten.

In der
Kreisklaffe1

war gestern wieder einmal das Spiel der Spiele,
der alte und doch ewig neue Lokalkampf Calm¬
bach- Neuenbürg. Für Calmbach stand soviel aus
dem Spiel wie für die Kreisstädter, die Platzmann¬
schaft wollte sich den zweiten Tabellenplatz erhalten,
die Gäste diesen erkämpfen. Vor einer großen
Zuschaucrmenge, die das sportlich anständige, span¬
nende Treffen mit Interesse verfolgten, kämpften
beide Mannschaften mit größter Erbitterung um
den Erhalt bezw Erreichung des2. Tabellenplatzes.
Bei Halbzeit lag Neuenbürg mit 1:0 im Nachteil.
In der zweiten Halbzeit strengten sich die Gäste
mächtig an. erzielten auch den Ausgleich und bald
darauf ein zweites Tor, das aber der Schieds¬
richter nicht anerkannte. Im Endsport aber gelang
den Neuenbürgern einige Minuten vor Schluß der
vielumjubelte Siegestreffer. Im Vorspiel siegten
die Iungens von Neuenbürg gegen die Calmbacher
Iugendmannschaft mit 5 :3 Toren.

In Engelsdrand hatte der gegenwmtige Ta¬
bellenführer in der1. Spielhäiste alle Hände voll
zu tun. um gegen die gegenwärtig in guter Form
spielenden Mannen aus Conweiler das Spiel aus¬
geglichen zu halten. Bei Halbzeit stand das Spiel
0 : 1 für Conweiler. Nach dem Seitenwechsel
kam Engelsbrand durch Eigentor eines Conweiler
Spiele,s zum billigen Ausgleich. Von da ab
setzte sich Engelsbrani doch mehr und mehr durch
und stellte dis zum Schlußpfiff das 3 : 1-Ergebnie
sicher.

Alle übrigen Spiele fielen gestern aus.
Neuester Tabellenfiand

FC. Engelsbrand
Spiele

6
Tore
17:8

Punkte
10:2

FV. Neuenbürg 4 16:11 7 :1
FC. Calmbach 5 10-11 6 :4
Eportsr. Feldrennach 5 10:8 5 :5
VfL. Conweiler 5 7 :10 4 :8
FC. Schwann 4 12:8 3 :5
FV. Wtldbad 4 5:15 1 :7
TSV. Gräsenhausen 3 3 :8 0 :6

GtsW Tüchtige Jasser
«vd Goldschmiede
aus Simili » und Markasitwaren

zum möglichst sofortigen Eintritt in Dauerstellung

FaasLKlein,Pforzheim,DUlsteinerstr.iz

vLvksaxuvx.
bür die vielen beweise herrlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben bntrcklakenen, insbesondere
Herrn Ltadtpksrrer Dauber kür ckie trostreicbea Worte,
kür ckie aufopfernde bkisge der hiesigen Schwestern und
dem llrelskrankenksus, kür die überaus reicben llranr-
spenden und allen denen, die ihr das iekrte Oeleite
gaben, danken wir herrlich.

Emilie Wlkslm Xrsuk.
«ttttlbsit , den 25. Oktober 1937.

Durch einen tragischen vngllickskall in Ausübung
seines berukes wurde unser lieber 8okn, Drucker, Schwa¬
ger und Onkel

llolrkauer
im blühenden lllter von 24 fahren aus unserer älitts ge¬
rissen.

Im bkamen der trauernden Hinterbliebenen:
Msmtti« « ilkolm Ssriktolor , baumrückter

»knb - el,, den 25 Oktober 1937.
keerdigung: Dienstag den 26. Oktober 1937, nach¬

mittags3 Obr.

birkenkeld,  25. Oktober.

bür die vielen Qliick und Legenswünscke, dis wir anläklick
unserer üoldenen Hockreit von allen Leiten erksbren durf¬
ten, sprechen wir auk diesem Wege unseren

aus.
/skod keirer , briekträgera. D.

unrt krsu , geb. liollenweger.

Ä üOsstn vino Kutk mit der liewLkrtsrr
l JlbsrkinIsr LcksIboickquoUe msKhsr ' !

W i l dba d.
Bestellungen auf prima saures

Moslobft
sowie erstklassiges

Taselodst
und prima gelbfleischige

Speiselartossel«
nimmt entgegen
FM Lutz. Telefon 504.
Fertiger Most wird abgegeben.

Unterlengenhardt
Eine gewöhnte

KM»samt Kalb
verkauft

Gottlob Müller r „Adler".

Wtldbad.
10—12 Meter trockene

Neispriigel
sowie7 Stück junge Hiihnev
zu verkaufen.

Auskunft erteilt die Wildbader
Geschäftsstelle.

NemdrabWr
NembeablNk

für Gaststätten
sind zu beziehen durch die

C. Meeh'sche BuchdruLeee^
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„Köln katzebritkrlndes Beamtentum!'
Abschluß des Deutschen Beamtentages
München. 24. Oktober. Der letzte Tag des

Ersten Deutschen Beamtentages im Kongreß¬
saal des Deutschen Museums erhielt seine
Bedeutung durch eine Rede des Neichspost-
ministers Dr. Oh ne sorge.  Die Ange¬
hörigen der Reichspost sind, sagte er. Wahrer
und Hüter eines der wichtigsten Güter der
deutschen Volksgemeinschaft, des Po st ge-
h ei mn i sses. Sie haben sich in gleicher
Weise gemeinschaftlich sür den Schutz des
Geistes- und Gedankengutes einzusetzen, das
uns zur Uebermittlung anvertraut wird.
Dieses Vertrauen ist nach unserer Auffassung
die wichtigste Grundlage des Nachrichten¬
dienstes. Tie Kameradschaft aller Schassen-
den der Reichspost steht zu jedem Einsatz sür
den Führer bereit.

Als letzter Redner sprach Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner.  Wir wol-
len. sagte er. kein kriechendes und
katzebnckelndes  Beamtentum.
Auch der kleinste Beamte soll stolz, offen und
frei dastehen, stolz darauf, daß er dem Füh¬
rer helfen kann, und bewußt der Aufgabe,
für das große Ziel des Führers auch den
letzten deutschen Menschen heranzuholen.

Zum Schluß nahm Neichsbeamtensührer
Neef  nochmals das Wort, um die prak¬
tischen Auswirkungen dieses ersten Treffens
der Politischen Leiter der Beamtenschaft zu-
sammenzufassen: Gestärkt wird das politisch?
Führerkorps der Beamtenschaft von München
scheiden, und die Kr a st q u el l en . die
jeder aus der Tagung in der Hauptstadt der
Bewegung geschöpft hat, erfüllen ihn mit den
großen, alle bewegenden deutschen Gedanken.

Erdstoß Werkte eine EWMt
Oigenbericlit 6er !48 - ? res8e

<vn. Koblenz, 24. Oktober. Aus der Eifel
wird die Beobachtung eines starken Erd¬
stoßes gemeldet. Besonders deutlich war die
Erscheinung in Andernach  wahrzuneh¬
men, wo die Bewohner am frühen Morgen
durch andauernde Erdstöße aus dem Schlaf
geweckt wurden. Tie Bilder an den Wänden
und die Möbel in den Zimmern gerieten in
Bewegung. Auch in den Ortschaften der Um¬
gebung wurde der Erdstoß verspürt. Schaden
wurde, soweit bis jetzt bekanntgeworden ist,
nicht angerichtet. Auch in verschiedenen
Stadtteilen von Koblenz  wurde der Erd¬
stoß wahrgenommen. Der Stoß, dessen größte
Erschütterung vier Sekunden dauerte, be¬
wegte sich etwa von nördlicher nach südlicher
Richtung. Verschiedentlich ist in den Woh¬
nungen beobachtet worden, daß Bilder an
den Wänden schwankten, Vasen umfielen,
Scheiben zerbrachen und der Fußboden er¬
zitterte.

126 666 MM MsKVSWMgM
Reichsbürgschaften auf 70« Mll . RM. erhöht

Berlin, 24. Oktober. Durch gemeinsame
Verordnung des Reichsfinanzministers und
des Neichsarbeitsministers ist der Höchst¬
betrag für Reichsbürgschaften sür den Klein¬
wohnungsbau von 500 Millionen RM. um
200 Millionen NM. auf 700 Millionen NM.
erhöht worden. Mit Hilfe der Neichsbürg-
schaften wurde ganz allgemein erreicht, die
Zinssätze für die zweite Hypothek au? den
Zinssatz der ersten Hypothek zu bringen. Da¬
mit ist durch den Einsatz der Ncichsbürg-
schaften gleichzeitig allgemein eine Verbil¬
ligung des Wohnungsbaus  erzielt
worden. Die bisher vom Reiche bewilligten
600 Millionen NM. sind erschöpft. Mehr als
250 000 Wohnungen mit einem Bauwert
von über eineinhalb Milliarden NM. ohne
Grund und Boden konnten damit gefördert
werden. Die Neubewilligung von 200 Mil¬
lionen RM. ermöglicht eine Förderung von
weiteren mehr als 120 000 Wohnungen durch
Reichsbürgschaften.

Die Weit in wenisen Zeilen
Seltsames Fischsterben im Allgäu

An der Günz wurde beobachtet, wie sich das
Wasser plötzlich dunkel färbte. Die größeren Fische
gebärdeten sich bald darauf wie toll und schwam¬
men in kurzer Zeit tot an der Oberfläche. Man
nimmt an, daß bei Kanalbauarbeiten die Um¬
fassungsmauereiner Stallgrube einstürzte und die
Jauche sich in das Wasser ergoß.
Erster Schnee im Bayerischen Wald

Nachdem der Winter bereits vor einigen Tagen
im Alpenland feinen Einzug gehalten hat, mel¬
dete er sich nunmehr auch im Bayerischen Wald
an. Die Gipfel von Arber  und Rachel  leuchten
in herrlichem Neuschnee.
Tunnel unter dem Nord-Ostsee-Kanal

Bei einer Tagung der Technik in Hamburg
wurde mitgeteilt, daß mit dem Bau der Neichs-
autobahn Hamburg —Flensburg  im Früh-
jahr 1938 begonnen werden soll; dabei wird bei
Rendsburg unter dem Nord-Ostsee-Kanal ein etwa
2 Kilometer langer Tunnel gebaut werden.
Ein Storch flog 7500 Kilometer

Ein Distriktoffizier aus Tabora  im früheren
Deutsch-Ostafrika fand den Körper eines völlig
verwesten Storches mit dem Ring Nr. Ull 7861.
Der Storch mit dieser Kenn-Nummer ist in Klein-
Strehlitz (Schlcsienl am 4. Juli 1936 beringt
worden. Er hat somit 7590 Kilometer bis zu
seinem Winterquartier zurüekgclegt.

Der EnztAer 96. Jahrgang Nr . '

Die beiden Böblinger Sportvereine
haben ihre Auflösung beschlossen und sich zu einem
Großsportverein vereinigt, der den Namen „Ver¬
ein für LeibesübungenBöblingen' führt.

*

In Asperg  stieß in der Eglosheimer Straße
ein Personenauto  im dichten Nebel mit
einem ungenügend beleuchteten Pferdefuhr¬
werk  zusammen. Der Führer des Autos wurde
durch die Glassplitter erheblich verletzt, während
der Fuhrmann unversehrt blieb.

Einer der Gründer des Krastsportvereins
„Spartania " in Bietigheim,  Karl Ade,  er¬
hielt anläßlich seiner 40jährigen Tätigkeit als
aktiver Sportler den Kreisehrenbries für Leibes¬
übungen. Der S8jährige Jubilar ist der älteste
aktive Sportler in Bietigheim und läßt nie einen
Trainingsabend ausfallen.»

Reue Bauschule der RS-SrauenMft
Unter der Schirmherrschaft von Gauleiter

Reichsstatthalter Murr
Stuttgart, 24. Oktober. In den nächsten

Tagen wird die „Schillereiche" als Gau¬
schule2 der NS.-Frauenschaft— Deutsches
Frauenwerk in Württemberg feierlich eröff¬
net. In ihr können 50 Lehrgangsteilnehme¬
rinnen und 8 Hauswirtschaftsschülerinnen
Unterkommen. Zunächst sollen die Kreis¬
frauenschaftsleiterinnen und
Gauabteilungsleiterinnen  am
ersten Kurs teilnehmen und zwar beginnt
dieser Lehrgang mit der Eröffnung der
Gauschule durch die Reichs¬
frauenführerin am 5. November.
In den Aufbaukursen soll den Führerinnen
der NS.-Frauenschaft in Fragen der Kultur
und des Praktischen Lebens der Vergangen¬
heit und Gegenwart ein umfassendes Wissen
vermittelt werden. Die Schule dient auch den
Führerinnen des Deutschen Frauenwerks zu
Ausbaulehrgängen und soll eine Planmäßige
Ausrichtung der gesamten Führerinnenschast
des Gaues ermöglichen.

Die angegliederte Hauswirtschafts,
schule  wird die Ausbildung in der Land-
Wirtschaft einbeziehen. Tie Lage der Schule
ist dafür geeignet, die Einrichtungen sind
mustergültig. Tie „Schillereiche" Gauschule2
steht unter der Schirmherrschaft von Gau¬
leiter Ncichsstatthalter Murr  und unter der
Patenschaft des Oberbürgermeisters der
Stadt der Ausländsdeutschen. '

AWM von Andteat Ettmin
Stuttgart, 24. Oktober. Unter überaus

großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde
am SamstagnachmittagStadtrat Friedrich
Ettwein  in Bad Cannstatt beigesetzt. An
der Trauerfeier nahmen Gauleiter Neichs-
statthalter Murr,  MinisterpräsidentM er-
genthaler,  Staatssekretär Wald-
mann,  Gaupropagandaleiter Mauer,
Kreisleiter Fischer,  der Kreisstab und die
Ortsgruppenleiter der NSDAP, des Kreises
Stuttgart teil. Von der Stadtverwaltung
waren Oberbürgermeister Dr. Strölin,
Bürgermeister Hirzel,  die Stadträte,
Ratsherren und leitenden Beamten erschie¬
nen. Abteilungen aller Gliederungen der
Partei bildeten Spalier, als der Sarg, flan¬
kiert durch Fackelträger, zum Grabe getragen
wurde. Unter den Klängen des Liedes vom
„Guten Kameraden" wurde der Sarg in,das

Grab gesenkt. Mit erhobener Rechten grüßten
alle den Verschiedenen.

Stadtpfarrer Schneider  würdigte Le¬
ben, Wirken und Persönlichkeit Siadtrat
Ettweins. Oberbürgermeister Dr. Strölin
erklärte, daß die Stadtverwaltung und die
ganze Bevölkerung Stuttgarts tief ergriffen
an der Bahre dieses Mannes stehen. Er habe
eines der schwierigsten, aber auch der schön¬
sten Aemter der Stadtverwaltung geleitet
und die ihm gestellten Aufgaben erfüllt aus
seinem starken Herzen heraus, aus tiefer
Liebe zum Führer und im Glauben an die
Zukunft Deutschlands. Für die Beigeordne¬
ten der Stadt sprach Stadtrat Hablizel,
für die Ratsherren Stadtrat Kroll.  Gau¬
propagandaleiter Mauer  rühmte den gro¬
ßen Kämpfer, der die Idee des National¬
sozialismus so gepredigt habe wie das Wort
Gottes, und der mit seiner unerschütterlichen
Treue und opferwilligen Hingabe ein Vor¬
bild gewesen sei. Für die NSDAP, des
Kreises Stuttgart legte Kreisleiter Fischer,
für die Wohlsahrtsbeiräte der Stadt Tr.
Feldmann  einen Kranz nieder. Auch
zahlreiche Organisationen und Verbände
ehrten den Verstorbenen durch Kranzspen¬
den. Das Horst-Wessel-Lied beschloß die
Trauerscier.

Maul-und Klauenseuche drohi!
Stuttgart, 24. Oktober. Landesbauern¬

führer Arnold erläßt im Wochenblatt der
Landesbauernschaft Württembergs folgenden
Aufruf:  Durch Schafe von Nordafrika
verschleppt, tritt in Frankreich zur Zeit die
Maul - und Klauenseuche  in gro¬
ßem Umfang auf und hat bereits nach Baden
und in die Pfalz übergegrisfen. Die Seuche
zeigt vielfach einen sehr bösartigen
Verlauf  und wird sehr leicht übertragen.
Jeder muß darauf bedacht sein, alles zu
verhüten, was dem Uebergrcifen der Seuche
auf das Gebiet der LaudesbauernschastVor¬
schub leisten könnte. Ties gilt insbesondere
auch hinsichtlich des Personenver¬
kehrs,  denn die Verhältnisse in Baden
zeigen, daß vornehmlich durch den letzteren
die Seuche in Baden so große Ausdehnung
angenommen hat. Bei der Durchführung
der seuchenpolizeilichen Maßnahme müssen
alle Beteiligten willig mithelfen. Ganz be¬
sonders wichtig ist, den geringsten Seu¬
chenverdacht  sofort beim Bürgermeister
oder beim Oberamtstierarzt anzuzeigen.
Es darf nicht mehr Vorkommen, daß vv'° der
Anzeige noch Vieh weggeschasst oder Milch
an die Molkerei gelieserl wird. Bei absicht¬
licher oder fahrlässiger Zuwiderhandlung
wird von den Aufsichtsbehörden mit aller
Strenge vorgegangen, auch wird in solchen
Fällen bei Viehverlusten keine Entschädigung
gewährt.

Ich habe das feste Vertrauen, daß auch
diesesmal die Bauern und Landwirte mei¬
ner Landesbauernschaft vorbildlich und ver¬
ständnisvoll mithelfen, die Seuche mit ihren
verheerenden Folgen sernzuhalten.

Ern Museum an der RMsautsbahn
O i g e n d e r i c li t cker 148 - ? r e r s s

Kirchheimu. Teck, 24. Oktober. Die Auto¬
bahn Stuttgart—Ulm, die am 30. Oktober
eröffnet wird, durchschneidet bei Holzmaden
die Schieferzone des Schwarzen Jura , aus
der Millionen Jahre alte Versteinerungen

von vorpniMriichen Sauriern, Micyen un
Pslanzen herauspräpariert werden. Dr
Hauff,  der Leiter dieser Arbeiten, der alle
Museen der Welt beliefert hat, will jetzt un¬
mittelbar an der Fundstätte dieser Schätze
ein Museum errichten. Eine großartige See-
liliengruppe und versteinerte Schnecken sind
einige der Sehenswürdigkeiten, die von den
Besuchern der Reichsautobahnstrecke bewun-'
dert werden können.

Zwei WNem verurteilt
Ulm, 24. Oktober. Vor der Großen Straf¬

kammer standen der 49 Jahre alte I . B.
von Mietingen und der 33 Jahre alte I . F-
von Achstetten wegen Wilderet. Entgegen
ihren Aussagen in der Voruntersuchung
verlegten sie sich vor Gericht aufs Leugnen.
Sie gaben lediglich zu, einen Nehbock ge¬
schossen zu haben. Das Gericht hatte jedoch
keinen Zweifel, daß sich die Angeklagten ins
vollem Umfang des Wilderns schuldig ge¬
macht haben und verurteilte sie zu je einem!
Jahr und sechs Monaten Gefängnis.

Ami VettlmkMe am Steuer
Pleidelsheim, Kr. Marbach, 24. Oktober.

Der stark angetrunkene Karl Ruf aus Erd¬
mannhausen fuhr mit einem fremden Last¬
kraftwagen in den Straßengraben, nachdem er
vorher Passanten in größte Gefahr gebracht
hatte. Auch in Eislingen fuhr ein betrunkener
Autofahrer  im Zickzackkurs durch die
Straßen und streifte einen Fußgänger. — Die
Polizei nahm die Fahrer fest und beschlag¬
nahmte den Wagen des letzteren.

M mm Rektor brr MLvrrWt
Tübingen, 24. Oktober. Zum neuen Rek¬

tor der Universität Tübingen  wurde der
Vorstand der hiesigen Ncrvenklinik, Prof.
Dr. Hermann Hoffmann,  ernannt.

Geboren am 6. Juni 1898 in Leer (Ostfries-
land) als Sohn eines Arztes, studierte Hoffmann
au den Universitäten Freiburg, Münster und
München und kam nach vollendetem Studium als
Assistenzarzt an die Tübinger Klinik für Gemüts¬
und Nervenkrankheiten, an der er dann später als
Oberarzt wirkte, bis er im November 1933 als
Professor an die Universität Gießen berufen
wurde. Am 1. April 1936 erhielt er einen Nus
nach Tübingen als Nachfolger von Prof . Dr.
Eaupp. Als Vorstand der Tübinger Klinik sür
Gemüts- und Nervenkrankheiten erfreut er sich
allgemeiner Beliebtheit. Bekannt ist seine Tätig¬
keit im Nationalsozialistischen Studentenbund,
wo er im Sommer die Führung in der Nlt-
Herrenschast übernommen hat. Der neue Rektor
wird sein Amt mit Beginn dieses Winter-Seme¬
sters aufnehmen. Sein Amtsvorgänger, Prof . Dr.
Focke.  hatte dem Rektorat 2Vr Jahre lang vor-
gestanden.

8n die Windschutzscheibe geschleuderl
Balingen, 24. Oktober. Einer von drei

heimkehrenden Arbeitern, der 25jährige Ham.
merschmied Wilhelm Gedeon  aus Unter-
Watzenseifen, Bezirk Waldau, wurde in der
Nähe der Reithalle von einem Endinger
Personenauto von hinten angefahren, mit¬
gerissen und vom rechten Kotflügel aus in
die Windschutzscheibe geschleudert. Er erlitt
dabei einen Schädelbruch und wurde, nach¬
dem das Auto noch etwa 35 Meter weirer-
gefahren war, aus die Straße geworfen, wo
ihn seine Kameraden tot auffanden. Die
Polizei hat den Autofahrer verhaftet und
den Wagen beschlagnahmt.

„Bestien,die uns Tag und Nacht quälten. .
Der erste Bericht von der AUchner»Expedition — Drei Monate lang ia Lebensgefahr

Ligenderlcvi aer NL - t- i- esüs

Vom einzigen europäischen Begleiter deL'
Ostasienforschers und Nationalpreisträgers
Wilhelm Milchner, Heinrich Haack , ist bei
seinen in Wesel lebenden Angehörigen der
erste Expeditionsbericht eingetroffen, der die
Leiden der Gefangenschaft in Chotan und die
Rettung in letzter Stunde schildert. Haack war
1924 als Schreiner sür eine Missionsnieder-
lassung nach China gegangen und wurde
wegen seiner guten Kenntnis der Landes¬
sprache von Milchner als Begleiter seiner Ex.
pedition verpflichtet. Haacks Brief lautet:

Leh (Indien) , 15. September 1937. „Wir
haben harten Weg, viele Gefahren, Hunger
und Krankheit dnrchgemacht. Von Räubern
wurden wir besonders schlimm belästigt. Nicht
Weniger als sieben Monate haben wir in har¬
ter Gefangenschaft in Chotan zugebracht, wo
es an allem fehlte. Durften keine Post ab¬
senden und keine empfangen. Durch Vermitt¬
lung des englischen Konsuls wurden wir be¬
freit, der uns von Kaschgar aus besuchte. Ich
selbst war dem Tode nahe,  anderthalb
Monate schwebte ich täglich in Lebensgefahr.
Fieber hatte ich Tag für Tag 40 bis 41 Grad.
Dazu kein Arzt, die Behandlung durch einen
anwesenden russischen Arzt wurde verweigert.
Nur dreimal während dieser ganzen Zeit kam
ein Soldat, ein richtiger Kurpfuscher, zu mir
und gab nur Medizin, von der ich annehmen
mußte, daß sie vergiftet war . . "

§ Altbekannte Galgengssichker
§ InChc> tan  war Haack demselben Näuber-
! Häuptling in die Hände gefallen, der ihm schon

einmal begegnet war, nämlich bei einem lleber-
sall auf die Missionsniederlassung, in der sich
damals der Deutsche befand. Der „General"
hatte ihn nach gründlicher Ausplünderung an
sein Pferd binden lassen. Im Bericht aus Leh
heißt es weiter darüber:

„Wir wurden von dem gleichen General
gefangengesetzt, der mich auch 1928 ausge¬
raubt und zugerichtet hat. Ich kannte viele
der alten Galgengesichter von damals in
Liangchow  wieder. Ich hatte Lungenent¬
zündung und starke Schmerzen an der Leber.
Wir wurden dauernd von zwei Soldaten
streng bewacht auf Schritt und Tritt. Es
war fürchterlich und nicht zu beschreiben.
Endlich wurde am 27. Juli das Tor geöff¬
net. Wir mußten bis mittags die Stadt ver¬
lassen haben oder wurden wieder eingesperrt.
Geld und Verpflegung hatten wir kaum
mehr, es war auch nur wenig zu ergattern.
Ohne Schuh in den Bergen

Nur der Bergweg über daS Himalaja-
Gebirge wurde uns freigegeben, kein ande-
rer. Wir mußten unterschreiben, daß, falls
wir umkämen durch Räuber oder Schnee,
alles auf unsere Rechnung komme und die
„Behörden", die uns gefangengesetzt hatten,
keine Schuld treffe. Darauf wurde uns ein
Paß ausgestellt und wir wurden aus der
Gefangenschaft entlassen.  An der
Gebietsgrenze wurden wir wieder zehn Tage
festgehalten und dann an einen anderen
Banditen, einen Eselbefitzer. ausgeliefert.
Der schleppte uns bis nach Liasiĉ wo er

uns mitten in den Bergen ohne Schutz und
Hort sitzen ließ. Zwei ansässige wilde Tibe- ,
ter hatten Mitleid mit uns und halsen wei¬
ter bis Leh (äußerster Grenzort).

Die englischen Behörden halfen uns wäh¬
rend der siebenmonatigen Gefangenschaft,
wo sie konnten, sonst hätten wir Indien nie
lebend erreicht. Der englische Konsul
M. Gillett  brachte auch einen Arzt mit,
den wir aber nur eine Viertelstunde sprechen
dursten. Er gab uns auch Medizin. Das
war am 1. März. Als der Konsul und der
Arzt abreisten, gab es keine Hilfe mehr. Das
Geld war fast alle, nur ein kleiner Betrag
für die eventuelle Flucht blieb uns. So
mußten wir uns durchhungern und
fasten  mit Tee und etwas Mehl einmal
am Tage und zu einer Mahlzeit. Mehl und
Pferdefütter wurden alle acht Tage geliefert.
Die Hälfte davon wurde aber von Soldaten
und Wächtern gestohlen. Der „General"
war uns trotz allem gut gesinnt und lieferte
genügend, aber die Unterbeamten waren die
Bestien, die uns Tag und Nacht leiblich und
seelisch quälten . . ."

Der Brief schließt mit dem Wunsche, daß
bald „bessere und schönere Tage als bisher"
kommen mögen. Sie sind inzwischen gekom¬
men. Die tapferen Deutschen sind in
Sicherheit  und die Heimat hat mit der
Verleihung des Nationalpreises  an
Wilhelm Filchner bewiesen, das; sie gefah-
Volle und entbehrungsreiche Forscher ari-'!<
zu würdigen weiß.
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Großer deutscher Kußballsieg über Norwegen
100O00 Zuschauer erlebten im Hlijmpja - Stadion ein prachtvolles Spiel , das 3 :0 für Deutschland endete

Der dcutichc Fußballsport hat am Sonntag
einen ieiner schönsten und wertvollsten Siege er¬
rungen . Unsere wie aus einem Guß spielende
Nationalmannschaft schlug Norwegens Auserwählte
vor >N0 Ml» Zuschauern »n Olympia Stadion zu
Berlin mit 3.» (2:0) Toren . Dadurch ist zwar
unsere in, Olympia -Fußballturnicr erlittene Nie¬
derlage nicht anSgemcrzt . aber wir haben doch
die Genugtuung , zu wissen damals unter un¬
günstigem Stern geschlagen worden zu sein.

Die Wolken hingen tief über dem Olympia-
stadwn wo vom höchsten Wall die Fahnen
Deutschlands Norwegens . Englands und des
Reichshundes sich im leichten Winde blähten.
Riesengroß war der Andrang der Massen Vor
den geschlossenen und gesicherten Stadiontoren
harrte noch eine unübersehbare MenschenmeiiAe,
die keinen Zutritt mehr fand . Mit diesem Spiel
hat Deutschland sicher alle Besucherrekorde unse¬
res Festlandes geschlagen. Die im weiten Nund
des Stadions versammelten hunderttausend
Personen  befanden sich in glänzender Stim¬
mung Gegenüber der Haupttribüne hatten in
einem Biock rund tausend norwegische Schlach¬
tenbummler Platz genommen.

Als der Zeiger auf 3 Uhr rückte, sprangen die
von ihrem Mittelläufer Niels Eriksen angeführ¬
ten Norweger unter großem Jubel aus das Feld.
Als die deutsche Mannschaft mit Szepan an der
Spitze aus den Nasen kam, wuchs der Beifall zu
einem Orkan , der das Stadion in seinen Grund¬
festen zu erschüttern schien. Beide National¬
hymnen ertönten und nach der feierlichen Zere¬
monie schritten die Mannschaftsführer mit dem
englischen Schiedsrichter P . Snape zur Wahl.
Fritz Szepan gewinnt das Los und Norwegen
hat Anstoß.

Deutsches Klasscspiel bis zur Pause
Frei von allen Hemmungen nimmt die deutsche

Mannschaft den schweren Kamps auf . Ruhig und
mit völliger Sicherheit rollt der Ball von Mann
zu Mann . Jedesmal rauscht Beifall auf . wenn
Lehner -Siffling oder Gellesch-Szepan mit feiner
Technik ihre ehrgeizigen Gegner düpieren . Es wer¬
den Einzelleistungen gezeigt , die hinter dem Kön¬
nen großer Berufsspieler nicht zurückstehen. Die
Norweger können gegen die in Hochform spielende
deutsche Mannschaft einfach nicht an . Obwohl die
Gegner verbissen und aufopfernd arbeiten , müssen
jedoch minutenlang sieben chis acht Spieler den
eigenen Strafraum bewachen.

Siffling fchoh alle drei Tore
Nach mehreren Lattenschüssen von Gellesch. Ur¬

ban und Siffling , sowie weiteren sogenannten
„verpaßten Gelegenheiten " fällt in der neunzehn¬
ten Minute das deutsche Führungstor . Der Mann,
heimer Siffling  hat sich von dem überlasteten
norwegischen Mannschaftsführer Niels Eriksen
sreigemacht und schlägt das Leder nach schöner
Vorlage von Urban hart und genau ein . Schon
zehn Minuten später ist der von einem Niesen-
,ubel begleitete zweite Erfolg fällig Lehner
hat glänzende Vorarbeit geleistet . Aus SO Meter
Entfernung legt er Siffling  den Ball ganz
fein vor den rechten Fuß , und zum zweitenmal
schlägt der deutsche Nngriffsführer den Ball in
das norwegische Tor.

Die zweite Spielhälfte beginnen die Norweger
überraschend srisch. Die norwegischen Schlachten¬
bummler feuern ihre Mannen mit größtem
Stimmaufwand an . Dem sich geradezu aufreiben¬
den untersetzten und breitschultrigen Mittelstür¬
mer Martinesen gelingt es, auch einen zweiten
Eckball zu erkämpfen . Unsere Mannschaft erreicht
nicht mehr ganz die abgerundete Leistung der er-
stcn Halite Aber immer sind die Deutschen über¬
legen und ganz dem Spielverlauf entspricht das
in der 67 Minute von Siffling  erzielte dritte
Tor . Gellesch hatte den Ball vorgelegt und ge-
gen den unerhört harten Flachschuß des ' deutschen
Mittelstürmers war Norwegens junger Erfatztor-
wart machtlos . Eine Minute später versuchte
Lehner vergeblich sein Glück als erfolgreichster
Torschütze m Länderspielen . Der gut gemeinte
Ball , der sein 20. Tor bedeutet hätte traf zum
fünftenmal in diesem Kampf den Pfosten . In der
letzten Viertelstunde wurde die deutsche Ueber-

legenhen wieder drückend Und nur mit viel Glück
und Geschick wehrten die Gäste weitere deutsche
Erfolge ab

Els Spieler — eine Mannschaft
Das bedeutet für die deutsche Mannschaft das

höchste Lob. Wie die Unsrige » das Spiel entwickel¬
ten und durchsührten . war geradezu schnlmäßlg
und dem Lehrbuch entnommen . Die taktische
Kampfessührung war eine wahre Glanzleistung.
Siffling . der die Torgelegenheiten geradezu »i-
stinktmäßig erfaßte , Lehner . Gellesch und Szepan,
die die Tore mit fast übertriebener Selbstlosigkeit
einleiteten , sie alle waren in überragender
Form.  Die Läuferreihe und die Abwehr bildeten
einen geschlossenen Block, an dem die norwegischen
Angriffe scheitern mußten . Das Ueberraschende an

dem Kampsplan war . daß selbst nach der 2 O-Fnh-
rung die wuchtige Front der fünf deutschen An-
grisssspieler bestehe» blieb . Jakob hatte nur drei¬
mal im ganzen einzugrcifen . und da wehrte er
die mit äußerster Wucht abgegebenen Schüsse der
Norweger meisterlich  ab . Die große deutsche
Angriffswelle kurz nach Beginn des Spieles wart
das Deckungsschema der Norweger  völlig
durcheinander und nahm schon von vornherein
unseren Güsten den Wind aus den Segeln.
Schwache Spieler waren die Halbstürmer Kvam-
men und Jsaksen sowie der Mittelläufer Eriksen,
der bis heute noch nicht vollwertige Ersatz »ür
den abgetretenen großen Jörg Juve . Die Abwehr
machte kaum einen Fehler und dem jungen Tor-
wart Nordby ist ein Borwurf für die drei deut¬
schen Tresser kaum zu mache».

VfB und Kickers endlich in Zorm
Drei Splele in der Gauliga / VfB schießt fünf, die Kickers sieden Tors

k-ialrs: 7:2 hegten cUe Liekerz über Sekrvenninge ». Hier « ekrt üer !8ekrrenoiu »er Dorküter
einen gekäkrlieben äogrikk ab. — Neckt !» Ni» sebsrker 8ekuk cles VkN. «türmers Sebsker viril
VNIN Nüelilnger Dnrmsnn Sieber gekalken . lBon und Krauß)

Mit überraschend klaren Ergebnissen warteten
die Spiele der württembergischen Fußballmeister¬
schaft an diesem Sonntag auf . Vor allem ist der
ö:l -Erfolg des McistcrS VfB . Stuttgart
über den Tabellenführer Union Bückingen
hervorzuheben , aber auch das 7:2, das die Kik-
kers  gegen Schwenningen  errangen , ver¬
dient besondere Erwähnung . Das Ulmer
Lokaltreffen SSV . — ' UFV. 94  endete
mit einem verdienten 3 :l -Sieg des SSV.

Der VfB . überfährt Bückingen 5:1
In dem vvrentscheidenden Treffen zwischen dem

derzeitigen Tabellenführer Union Bückingen und
dem BfB . Stuttgart kamen die gut 7000 Zu¬
schauer auf ihre Kosten. Das 5:1-(3 :0)-Ergebms
spricht eindeutig für die wiedererstarkte Kampf¬
kraft der Bewegungsspieler . Der hohe Sieg ist
verdient,  er wurde aber erleichtert durch die
doch etwas verfehlte Abseitstaktik der Union . Durch
das Wiedermitwirken von Bökle und dem Einsatz
von Koch gewann der VfB .-Sturm bedeutend an
Durchschlagskraft , tteberhaupt spielte der VfB.
wie aus einem  Guß . In den Deckungsreihen
machte man kaum Fehler und den Sturm zeich¬
nete diesmal eine selten gesehene Schußfreudig-
keit aus . Bückingen  war keineswegs so schlecht
wie die hohe Niederlage schließen lassen könnte.
Sehr gut gefielen der junge Mittelläufer Kühner
und die alten Kämpen Walter : Stegmüller und
Schabt . Im Felde setzten sich die Heilbronner
mächtig ein und bedrängten zeitweilig das VfB .-

Lydia Wahl - Nürnberg ist Europameisterin
Deutschland schlägt Frankreich im Rollhockey 7:1 / 6000 Zuschauer in Stuttgart

Die internationale Nollspvrtveranstaltung , die
am Samstaanachmittag in der Stuttgarter Stadt-
Halle ihren Anfang nahm , ergab einen riesigen
Huschauercrsolg . Nachmittags wohnten 7000
Puupfe und Hitlerjungen den spannenden Kämp-
fen und Darbietungen der Jugendveranstaltung
bei und am Abend verfolgten über 6000 Zu¬
schauer das abwechslungsreiche und viele Höhe¬
punkte bietende Programm . Zum erstenmal wur¬
den in Stuttgart die Europameister-
s cha f t e n , m K » n st lauf  ausgetragen . Nach
der Pflichtübung , die am Samstagvormittag er¬
ledigt wurde , lag Lydia Wahl - Nürnberg , die
zweite deutsche Kunstlaufmeisterin und Inhaberin
verschiedener Schnellaus -Wcltrekvrde , mit knap¬
pem Punktvorsprung vor der deutschen Meisterin
Ulla Krumm -Nemscheid und der deutschen Paar-
lausmeisteriu Jenny Mvsler -Frankfurt . In der
..Kür " die daun am Samstagabend von allen
Teilnehmerinnen in der nusverknusten Stadtiiallc
vorgetragen wurde , gelang es Lydia Wahl , ihren
Vorsprung noch zu vergrößern und mit der best-
möglichen Platzziffer den Europameistertitel zu
erringen , » eberraschendcrwcise schob sich Jenny
Mvsler . die »ach der „Pflicht " noch hinter Ulla
Krumm lag . im Endergebnis vor diese aus den
zweiten Platz vor.

Mit einer großen Ueberraschung endeten auch
die beiden ersten Läufe im Schnellauf -Vier-
länderkamps.  denn nach den Nennen über

1000 und 5000 Meter lagen Belgien und Italien
mit je !0 Punkten vor Deutschland und Frank¬
reich, die je 6 Punkte errangen , an der Spitze.

Das Rollhockey-Ereignis des Samstags war
das Zusammentreffen der Lündermann-
schasten von Deutschland und Frank¬
reich,  das einen hohen 7:l -(2:0-2:I-3:M-Sieg der
Deutschen, die mit Schneider : Kübler . Kammber¬
ger : Walker und Pfister antraten , ergab . Für
Deutschland waren Kammberger dreimal , Walker
zivcimal und Pfister , sowie Kübler je einmal er¬
folgreich . Antwerpens Stadtmannschast besiegte
die Stuttgarter Stadtelf mit 3 :2 (2 :1. l :Ij Toren,
nachdem sie schon am nachmittag gegen eine
Stuttgarter Junioren -Mannschaft 2 :1 gewonnen
hatte.

Schnellansen : tlw» Meter . 1. Lauf : 1. Ventv -Iia-
lien 2:04,2: 2. Naisch-Deutichland 2:04,7: 2. Lauf:
1. Fichaux-Frankrcicü 2:25,8: 2. Taeumans -Belaien
2:28,:!: 3. Lauf : 1. Caragnani -Italien 2:31,6: 2. Fal-
tcrmaier -Deutschland : 4. Lauf : 1. Bogaerts -Belaie»
2:01.6: 2. Mallüs -Frankreich 2:02,0. S«»9 Meier:
1. Lauf : 1. Boaaerls -Belgien 11:24,4: 2. Fcllteimaier-
Deutschland 11:25,7: 3. Vento -Jtalien 11:25,9: 4.
Fichavx-Frankreich 11:27,6: 2. Lauf : 1. Caragnani-
Italien 11:09,7: 2. Taeymcins -Belcüen 11:14.8:
3. Matüis -Frankreich : 4. Raisch-DcutsKland.

Kunstlauf -Europameisterschaft der Frauen : 1. Lydia
Wahl-Deutschland : 2. Jenny Mosler -Deutschland:
3. Ulla Krumm -Deuischland : 4. Rita Lancaster-Ena-
land : 5. Jean Lancaster -England : 0. Ivan Lidstone-
Ensland : 7. Eailöa Cecchini-Jtalien : 8. Sbeila West-
cott-Enalaud : v. Gräfin L. Sozzi Svada -Jtalien.

Tor , wobei sie aber nur Ecken erzielten . Anders
beim VfB ., der stets sehr gefährlich war , wenn er
gegen das Böckinger Tor vorrückte . Bereits in der
ersten Minute hatte Pröfrock  die Führung er¬
zielt , bei einem Strafstoß von Weidner über
Lehmann erzielte Schäfer  den zweiten Treffer
und ein 30-Meter -Schuß von Koch ergab das
3:0. Nach der Halbzeit kam die Union durch den
Linksaußen Martin  zum einzigen Gegentreffer,
aber Lehman » und Pröfrock  waren noch
zweimal für den VfB . erfolgreich.

Harter Schlag für die tapferen Schwcnmnger
Den erwarteten Ausgang mit 7:2 für Kickers

nahm das Pflichtspiel in Degerloch zwischen den
Stuttgarter Kickers und dem BfN.
Schwenningen.  Allerdings sah es bis zur
83. Minute nicht nach einem so sicheren Sieg für
die Blauweißen aus , denn zu dieser Zeit stand
der Kampf noch 2 :2 unentschieden . Mit dem er-
nenten Führungstreffer durch Frey in der 83. Mi¬
nute war es um die Schwenmiigcr geschehen.
Innerhalb vier Minuten fielen vier weitere Tore
für die Kickers. — Gleich vom Anspiel weg
kamen die Kickers zum Führungstreffer . Der
rechte Läufer Wolper konnte einen scharfen Schuß
von Merz  nur noch ins eigene Netz lenken. Bis
zur Pause dominierten die Einheimischen eindeu-
tig . aber nur ein Kopfball von Merz  landete in
der 20. Minute im Netz der Schwär,zwülder . Im
Gegenangriff schoß der gefährlichste Spieler
Schwenningens . Hauser,  an die Latte . Nach
dem Wechsel diktierten die Blauweißen weiterhin
das Spielgeschehen . Ein überraschender Angriff
des Güstesturmes führte durch den Mittelstürmer
Distel zum ersten Gegentreffer . Durch diesen
Erfolg anaefeuert . konnten die Gäste das Spiel
offener gestalten . Ein Weitschuß des Linksaußen
Hauser  brachte den Güsten den Ausgleich . Eine
harte Foulentfcheidung an der Strafraumgrenze
sicherte dem Platzbesitzer die erneute Führung
Frey  verwandelte den Strafstoß zum dritten
Treffer . In rascher Folge fielen nun die Tore

Sp . gew UN. vl. Ol »
ö 3 I 1 9:8 7
3 2 1 — 3:0 5
ö 2 1 2 15:10 5
5 2 1 2 8:5 5
3 1 2 — 2:1 4
4 2 - 2 5.8 4
3 1 1 1 6G 3
4 — 3 I 7:10 3
4 1 3 10: 15 2
4 I 3 6:11 2

>tkies LreeL einen -WicA
Fußball

Länderspiele : In Berlin : Deutschland — Nor¬
wegen 8:0 l2:0>. In Prag : Tschechoslowakeiaeaen
Oesterreich 2:l >0:1).

Siiddcut 'chc Ganliga : Württemberg : BfB . Stutt¬
gart - Union Böckingc» 5:1. Stuttgarter Kickers
gegen BfN . Schwenningen 7:2. 1. SSV . Ulin gegen
Ulmer FB . »4 3:1 Siidwcst : FSB . FranktnrI gegen
FK . Pirmasens 1:0. SV . Wiesbaden - Eintracht
Frankfurt 0:1. Wvrmatia "Worms — Opel Rüssels-
Heim 4:0. 1. FC . Kaiserslautern - Kickers Otten¬
bach 3:3. Baden : Germania Brötzingen — Svvaa.
Sandhofen 1:1. SV . Wcildlwf - MB . Mnblbura
2:0, MR . Mannheim - Phönix Karlsruhe 0:1,
Freib : gcr FC . - ML . Neckarau 2:1. Bayern : 1860
München - Sovga . Fürtl , 1:1. 1. FC . Nürnberg
gegen BC . Angsburg 0:0.
Stand der Spiele der WLrltbg . Gautigo

Union Bvckmgen
Stuttgarter Spvrtclub
Stuttgarter Kickers
SSV IIIm
Sportfreunde Eßlingen
Stuttg . Sportfreunde
VtB . Stuttgart
FD . Zuffenhausen
BfN . Schwenningen
Ulmer FV 94

Württ. Bezirks klaffe: Unterland: Svvaa . Hellbraun
gegen VfB . Sontheim 3:2. Svvgg . Uverg - wV.
Fenerbach 3:7, FV . Neckargartach — MB . Ludwigs-
bürg 0:2. FB . Kornwestbeim — Svvgg . Prag 4:0,
SV . Neckarsulm - MR . Heilbronn 1:1. Stuttgart:
Svvaa . Uiitertürküeim - VfB . Obertürkbeim 4:3.
VfR . Gaisburg — Svvaa . Bad Cannstatt 4:1, VfB.
Obcreßlit -gen - TSV . Münster 0:0, PSV . Stutt¬
gart - VfL. Siiidclttnaen 4:3, TSV Ballungen
gegen TB . Wangen 1:2. Poller « : FV . Ebingen
gegen FB . Nürtingen 1:3, FG . Hechinaen - Svvgg.
Tübingen 2:1, SB . Reutlingen — FC . Taittingen
3:2. Schwarzwald : Svvaa . Freudenstadt — Svvgg.
Schrambera 3:1, SC . Schwenningen — SV . Svai-
chinaen 2:0. Svvgg . Oberndorf — Svvgg . Trossin-
gen 1:0. FB . Tuttlingen — SB . Snlaen 11:1. Bode«-
see: SV Weingarten - SV . Senden 1:0. Kicker
Böhringen — Olympia Lauvbeim 4:2, Tam Blberach
gegen SC . Mengen 2:3. FC . Wangen - BM . Fried-
richsüafen 3:5. Alb : SB . Govvmaen - ycB . Geis-
linaen 5:1, ML . Seidenbeim - FC . Eislingen 3:2.
FC . Urbach — SB - Schorndorf 8:0. Normannia
Gmünd - Ulm 89 6:1.

Handball
Länderspiel: In Halle: Deutschland - Oesterreich

^^Württ Ostjanklaffe: TB . Altenstädt — Stuttgarter
Kickers 6:2. TB . Urach - TSB . Schnaitheim 12R.
TGS . Stuttgart - TMaft Govvmaen 14:7, TV.
Bad Cannstatt - TSB . Silben 6:7, Eblinger T « B.
geoen KSN . Zuffenhausen 5:8. „

Württ Bezirksklasse: Neckar: LWSB . Hall aeanr
TM Kornwestbeim 6:9, FB . Zuffenhausen - TB.
Oßweil 8:6, VfR . Heilbronn - .TB . -ÄK '" kiailleu
10:9. Georg« : Tbd . Unterwrkheim - ML . Stutt-
aart 8:1, TB . Deizisau - Tbd , A«d Cannstatt 6:12
Stuttgarter TV . - Svvgg . Fellbach 4:6 Zoller « .
Tbd . Tailfingen - TB . Neckartenzlingen 12:3. Tod.
Tübingen — Tam . Balingen 5-.1N TV . Unterbanlen
aeaen TB . Onstmcttinacn 7:4. Hobenstonfen : . TB.
Eislingen — Frischanf Göpvingen 9G . Tbd . Gingen
gegen ML . Heidenkcim cmsgett. TGV . Holzlieim
acacn Tam Geislingen 9:6. LWSB . Govvmaen
gegen Tam Gmünd 6:17. Schwarzwald : TB . Wurm-
lttiaen — MR . Schwenningen ausgef .. Tam . Tros-
singen - Tam . Tuttlingen 8:2. Tam . Sckura gegen
Tam . Schwenningen 6:7. Dona « ! Tbd . Ravensburg
aeaen Tbd Mm 7:8. Tam . Tettnang - TB . Nüb-
rinaen 11-1 MB . Friedrichsbafen — TB . söilin-
aen 4-2 TB " liit - SSV . Ulm 4:3. Frauen-
Pnnktciviel : TGS . Stuttgart - TV . Cannstatt 1:6.

Hockey
Meisterschastsfviel der Männer : Ulmer FV . 94

aeaen TSV . Georgii -Allianz 1:0. strenndschastss'llelf:
Männer - Stuttgarter Kickers — Schloß Salem 3.1,
Fi-ancn : Eintracht Stuttgart - RZumnger aws-M ..
Stuttgarter SC . — Estlinaer TSV . ausgef .. SJG.
Stuttgart — TGS . Stuttgart 1:1.

Ringen
Gruvve I : KV. Zuffenhausen — KB . Untertiirk-

beim 2N5, Svartania Schorndorf — ^ B . Bad Cann¬
statt 12:8, Serwartstein Konigsbronil -c: ASB . Ktutt-
gart -Oft 16:2. TSV . Heidenbenn - KB . 9o Siutt-
aärt 5-14. Gruvve II : ASB . Fenerbach — TSB.
Münster ni » t entschieden. ASB . Wangen gegen
Sportverein Eversbacb 13:6, Svortverein Govvmaen
gegen Stuttgardia Stuttgart 12:5.

für die Kickers, und zwar durch Sing (2 ).
Frey und Bayer.  Schiedsrichter K 1lngler  -
Waiblingen mar dem Spiel ein aufmerksamer
Leiter.

Ein sicherer Sieg des Ulmer SSV.
Das besondere Kennzeichen des Ulmer Orts-

treffens SSV . — FV . 91 war die ritterliche
Spielweise der sich beide Mannschaften befleißig-
ten . Der SSV . bot die geschlossenere Mannschafts-
leistuna und war vor allem in der ersten Halb¬
zeit weitaus besser in Fahrt . Drei Tore des Mit-
telstürmers Schick entsprachen den gezeigten
Leistungen . Nach der Pause wurde die Wider-
standskcaft der 94er etwas größer . Bei ausge.
qlichenem Spiel konnte Sailer  aber erst in der
37. Minute der zweiten Halbzeit den Ehreutref-
fer für den Fußballverein erzielen . Bei den 94ern
vefiel diesmal Schädler sehr gut . Schiedsrichter
Reaending -Augsburg war ein hervorragender
Leiter.

Auch unsere tzondbaNels siegt überzeugend
Oesterreichs Mannschaft wurde nach rassigem Kampf mit 17 : 5 Toren geschlagen

Auf eine stolze Bilanz kann der deutsche Hand-
balljport zurüüblicken . Von 29 Ländcrkämpfen
wurden 27 gewonnen , nur zwei Niederlagen durch
Oesterreich stehen auf der Tabelle . Die Begegnung
zwischen Deutschland und Oesterreich auf der Mit¬
teldeutschen Kampfbahn in Halle endete vor 20 000
Zuschauern mit einem überzeugenden I7 :ö-( l0 :9)-
Sieg der deutschen Handballer , die in einem un-
gemein tcmporeichen Treffen eine klare Uebcr-
legenheit bewiesen.

Das ausgezeichnete Stehvermögen , die sichere
Fangtechnik , verbunden mit der Wurfkraft jedes
einzelnen Spielers , verschaffte der deutschen Elf
von Beginn an einen klaren Vorteil . Ganz über-
ragend spielte der Mittelläufer Brinkmann-
Düffeldorf , der nicht nur das Feld beherrschte,
sondern auch mit fünf Treffern der erfolgreichste
deutsche Vertreter war . Der Desfauer Lüdicke

riß durch feine Kunst Zehntausendc zu Beifalls-
stürmen hin und auch die übrigen Deckungsspieler
zeigten sich ihrer Ausgabe voll gewachsen. Auf
österreichischer Seite waren die beiden Verbinder
die besten Leute . Oesterreich stellte wohl eine aus¬
gezeichnete Mannschaft , reichte aber czn das Kön¬
nen der m Hochform spielenden Deutschen nicht
heran . Mit 10:0 hatte Deutschlands Elf bis zur
Pause eine klare Uebcrlegenheit gewonnen , wenn
auch die raschen Vorstöße der Oesterreicher für
einen abwechslungsreichen Kampfverlauf sorgten.
Weitaus ausgeglichener verlies dann die zweite
Spielhälfte . Nach dem 11. Treffer der Deutschen
kam Oesterreich zum 11:2 und bis zum Schluß¬
pfiff hatte Oesterreichs Angriff fünfmal unseren
ausgezeichneten Torwart überwunden . Für di?
deutschen Farben waren erfolgreich Brinkmann
(5) . Theilig (4). Klingler und Ortmann (je 3),
Zimmermann und Keiter (je 1) . Oesterreichs Tore
warfen Kiefler (3) . Huber und Will je eines.
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